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Die Feierlichkeiten in Dresden.
Kaiſer Wilhelm traf am Sonnabend Vormitta

9 Uhr 50 Min. in Dresden ein. Zum Empfange hatten ſiKönig Albert in der Uniform ſeines oſtpreuhſſchen Dragoner-

Regiments mit dem Bande des Schwarzen AdlerOrdens, die
Prinzen, Staatsminiſter und die dte der Behörden einge-
funden, ſowie auch der zum Ehrendienſt kommandirte General-
Lieutenant von Hauſen. Vor dem Bahnhofe hatte eine
Kompagnie des zweiten Grenadier- Regiments Nr. 101 mit

ahnen und Muſik Aufſtellung genommen. Der Kaiſer,
welcher von den Chefs des Militär- und Civil-
kabinets von Hahnke und von Lucanus dem General-
adjutanten v. Pleſſen und dem Geſandten Grafen Wolff
Metternich begleitet war, trug die Uniform ſeines zweiten

Grenadier- Regiments mit dem Bande des Ordens
er Rautenkrone. Nach herzlichſter Begrüßung und Entgegen

nahme der militäriſchen Ehrenbezeugungen fuhr Se. Majeſtät
in Begleitung des Prinzen Georg nach dem Schloß, eskortirt
von einer Schwadron Huſaren und unter ſtürmiſchen Hochrufen
der Menge. König Albert verblieb auf dem Bahnhofe und
empfing dann den Kaiſer Franz Joſef, der um 10 Uhr 35Min.
eintraf. Der König hatte die Uniform ſeines öſterreichiſchen
Dragoner Regiments und das Band des StefansOrdens an
t. Kaiſer Franz Joſef trug die Uniform ſeines ſächſiſchen

lanenRegiments, darüber das Band des Ordens der Rauten-
krone und des Schwarzen Adlerordens. In der Begleitung des
Kaiſers befand ſich Graf Paar. Zum Ehrendienſt iſt General
lieutenant von der Planitz kommandirt. Den militäriſchen
Ehrendienſt verrichtete eine Kompagnie des Schützen- Regiments
Nr. 108. Auf der Fahrt zum Schloſſe bildete eine Schwadron
des erſten ſächſiſchen Ulanen Regiments Nr. 17 die Ehreneskorte.
Auf dem Marktplatze wurde Kaiſer Franz Joſef von dem
Dresdener Allgemeinen Muſikverein mit Muſik empfangen.
Oberbürgermeiſter Beutler brachte ein Hoch auf den Kaiſer von
Oeſterreich aus. Jm Schloßhofe wurden beide Kaiſer von
einer Ehrenwache des Leibgrenadierregiments empfangen. Der
große Dienſt hatte auf der Haupttreppe Aufſtellung genommen.
Die n in und die Prinzeſſinnen begrüßten die Majeſtäten
im Schloß.

Mittag fand daſelbſt bei den Majeſtäten J
ſtatt, bei welchem der König die Glückwünſche der Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften entgegennahm. Jm Hotel Bellevue
war gleichzeitig Marſchalltafel für die Suite arrangirt.

Die Mittags auf dem Alaun-Platze ſtattgehabte Parade
nahm einen glänzenden Verlauf. Kurz vor x2 Uhr trafen die
Königin, die Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, die fremden
Fürſtlichkeiten, die zahlreichen Gefolge, ſowie die Generalität
auf dem Paradefelde ein. Man ſah ferner die fremdländiſchen
Militär-Attachées und Deputationen von Regimentern. Nach-
dem bald darauf Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Fran z
Joſef und König Albert, ſowie der Prinzregent
Luitpold eingetroffen waren, ritten dieſelben, gefolgt
von den anweſenden fürſtlichen Gäſten, die Front
ab. Sodann erfolgte ein zweimaliger Vaorbeimarſch
der Truppen. Kaiſer Wilhelm führte ſein 2. ſächſiſches
Grenadier Regiment Nr. 101, Kaiſer Franz Joſef ſein
1. ſächſiſches UlanenRegiment Nr. 17 vor. Nach einer Kritik
des Königs Albert begaben ſich ſodann die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften in die Stadt zurück. Auf dem ganzen
Wege wurden dieſelben von der dichtgedrängten Menſchenmenge
auf das Lebhafteſte begrüßt.

Um 5 Uhr empfing der König eine Deputation des
Bundesrathes unter h n des Reichskanzlers
Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt und beſtehend
aus dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky, dem bayeriſchen
Bundesbevollmächtigten und Geſandten Grafen von Lerchenfeld
Köfering und dem Wirklichen Geheimen Rath Dr. v. Heerwart
im Marmorſaale des Schloſſes. Hierbei hielt der Reichs
kanzler folgende Anſprache:

„Euere Majeſtät wolle mir geſtatten, im Namen des Bundes
raths unſere ehrfurchtsvollen Glückwünſche zur heutigen Jubel-
feier darzubringen. Mit ganz Deutſchland geben wir Ausdruck
dem Gefühl der Verehrung für Euere Majeſtät, den ſiegreichen
Feldherrn, deſſen kraftvoller Mitwirkung wir die Errichtung des
Deutſchen Reiches verdanken, den weiſen Monarchen, der allzeit
bundestreu mitgearbeitet an der Ausgeſtaltung und Feſtigung des
Reiches. Möge die göttliche Vorſehung Eure Majeſtät noch lange

ahre erhalten zum Segen Jhrer treuen Unterthanen und zumde des deutſchen Vaterlandes

Kurz darauf empfing der König eine Deputation der
deutſchen Kolonial geſellſchaft unter Führung des
Herzog- Regenten Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin im Marmorſaale.
Um x6 Uhr fand eine große Galatafel in den Parade

ſälen ſtatt, an welcher ſämmtliche anweſende Fürſtlichkeiten, der
Reichskanzler, die Geſandten, die außerordentlichen Abgeſandten,
die Präſidien der Ständekammern, die Abordnungen des
Bundesraths und der Kolonialgeſellſchaft, die Generalität und
die fremdherrlichen Offiziere theilnahmen. Bei der
Tafel ſaß König Albert rechts von der Königin
Carola, rechts yom Königspaar ſaßen der Kaiſer

von Oeſterreich und der Prinzregent von Bayern, links Kaiſer
Wilhelm und der Großherzog von Heſſen. Dem Königspaar
gegenüber ſaß Prinz Georg von Sachſen, rechts von demſelben
der Kronprinz von Schweden und der Herzog von Genua, links
Großfürſt Paul Alexandrowitſch von Rußland und der Graf
von Flandern. Während der Tafel toaſtete Kaiſer Franz Joſef
in kurzen, herzlichen Worten auf König Albert; dieſer dankte
bewegt dem Kaiſer Franz Joſef und allen anderen Er-
ſchienenen, insbeſondere dem deutſchen Kaiſer, und trank auf
das Wohl der Gäſte. Während des Königshochs wurden
Salutſchüſſe abgefeuert. Kaiſer Wilhelm reiſte um
8 Uhr 30 Minuten nach Schloß Klitſchdorf in
Schleſien ab.

Sonntag Vormittag fand in den Kirchen des Landes feierlicher
Gottesdienſt ſtatt. Die Majeſtäten begaben ſich unter Vortritt und
in Begleitung des königlichen großen Kirchendienſtes in die katholiſche
Hofkirche. Hier wurde nach dem Gottesdienſt ein Tedeum geſungen,
während deſſen an der Auguſtusbrücke die Artillerie Salutſchüſſe
und auf dem Theaterplatz die Jnfanterie Salven abfeuerte. An
dem Gottesdienſt nahmen auch die übrigen anweſenden
Fürſtlichkeiten Theil. Unterdeſſen halten auf dem großen
Se loßhofe die Deputationen der ſächſiſchen Militärvereine mit etwa
achtzig Fahnen Aufſtellung genommen. Als der König im Hofe
erſchien, brachte der Bundespräſident Tanner ein dreifaches Hoch aus,
worauf die Sachſen-Hymne geſungen wurde. Der König redete
beim Abſchreiten der Front viele der altey Krieger an und hielt
darauf mit weithin ſchallender Stimme eine kurze Anſprache, in
welcher er den Kriegern dafür dankte, daß ſie treue Anhänglichkeit und
Gehorſam auch in ihr Privatleben übertragen hätten. Dies hätte auch
dazu mitgewirkt, daß ſeine Regierung eine ruhige und friedliche ge-
weſen ſei. Mit dem Wunſche, daß dieſer Geiſt auch ferner fort
dauern möge, ſchloß der König mit einem „Adieu Kimeraden“, das
jubelnd erwidert wurde. Der König begab ſich darauf in den kleinen
Schloßhof, wo eine Abordnung von Bauern und Bäuerinnen aus
der Gegend von Ober-Grünberg in ihren alten maleriſchen Alten
burgiſchen Volkstrachten, zu Pferde und zu Fuß, ſich zu einer
lebenden Gruppe vereinigt hatte. Die Bauern ſangen ein Lied,
worauf ein junges Mädchen dem Könige einen Strauß über
re ichte. Die Königin wohnte dieſer Ovation von einem Fenſter aus
bei. Nach dem Familien- Frühſtück empfing der König eine Deputation
der auf ſächſiſchen Hochſchulen Studirenden und betrat mit derſelben
den Altan im großen Schloßhofe. Der große Feſtzug der
Studirenden hatte ſich inzwiſchen von der Neuſtadt ber über
die Auguſtus Brücke bis zum Schloß bewegt. Die
Ehargirten mit etwa hundert Fahnen, viele Studirende und
alte Herren zu Pferde, und ein berittenes Trompeter
korps in altdeutſchen Koſtümen hatten ſich im großen Halbkreis im
Schloßhofe aufgeſtellt. Ein Mitglied des Ausſchuſſes brachte ein
Hoch auf den König aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmten, während die Muſikkorps die ſächſiſche Hymne ſpielten.
Der König dankte ſichtlich erfreut.

Sonnabend Abend war die Stadt prachtvoll illuminirt, be
ſonders zeichneten ſich die ſtaatlichen und öffentlichen Gebäude ſowie
die Brücken und die Elbufer aus.

Deutſches Reich.
Nach beinahe vierwöchigem Aufenthalte hat die Stadt

Homburg ihren hohen Gaſt, den Kaiſer, am Freitag ſcheiden
ſehen. In dichtgedrängten Schaaren winkte die Menge Seiner
Majeſtät den Abſchiedsgruß zu. Um 6 Uhr 23 Min. beſtiegen
die Kaiſerlichen Majeſtäten den Sonderzug, um ſich zu kurzem
Geburtstagsbeſuch nach Rumpenheim zu begeben, von wo,
wie ſchon gemeldet, der Kaiſer um 10 Uhr Abends nach
Dresden weiter fuhr, während Jhre Majeſtät um 11 Uhr
Abends wieder in Homburg eintraf. Der Kaiſer
reichte zum Abſchied dem Landrath Dr. von
Meiſter und dem Bürgermeiſter Dr. Tetten
born die Hand und ſprach ſeine hohe Zufriedenheit über den
Aufenthalt in dem idylliſchen Taunusbade aus. Tags zuvor
hatte Se. Majeſtät auf dem Spazierritt den ihm begegnenden Kur
direktor Freiherrn von Maltzahn zu ſich rufen laſſen und fragte
um deſſen Meinung über den günſtigſten Platz zur Errichtung
eines Kaiſer Wilhelm Denkmals. Freiherr von Maltzahn
brachte den reizend gelegenen Schmuckplatz in Erwägung
gegenüber dem Kaiſer Friedrich Denkmal. Ferner machte
Seine Mafeſtät eigenhändig einige Ausgrabungen auf
der Saalburg und überwies die gefundenen Thon-
krügelchen dem Saalburg Muſeum, die mit der entſprechenden
Widmung dort Aufſtellung finden werden. Von Rumpenheim
iſt der Kaiſer dann nach Dresden gefahren, worüber wir
an leitender Stelle weiter berichtet haben. Sonnabend er
folgte die Weiterreiſe zum Grafen Solms nach Klitſchdorf in
Schleſien. Jm Extrazuge traf Se. Maj. 11 Uhr 20 Min.
Abends auf Station Siegelsdorf ein und wurde hier von dem
Grafen Solms Baruth dem Landrath von Roſenſtiel
und dem Baurath Hofmann empfangen. Nach
der Begrüßung erfolgte die Abfahrt durch die prächtig illumi-
nirten Siegersdorfer Werke und das Dorf nach Schloß Klitſch
dorf. Verſchiedene Kriegervereine aus der Umgegend und die
Feuerwehr der Siegersdorfer Werke bildeten Spalier. Sonn
tag Vormittag 11 Uhr begab ſich der Kaiſer zum Gottesdienſt
nach der Kirche zu Thommendorf und kehrte nach Beendigung
der Feier nach Klitſchdorf zurück. Die Auerhahnbalz, an
der Se. Majeſtät theilnehmen wird, findet am Montag im

Forſtrevier Zumm, am Dienstag im Forſtrevier Ober Pech-
ofen ſtatt,

Der Beſuch des Kaiſers in Altona zur Enthüllung des
Denkmals für Kaiſer Wilhem I. iſt nunmehr auf den 19. Juni feſt-
geſetzt worden, und zwar erfolgt derſelbe im Anſchluß an die am
17. Juni in der Kieler Bucht ſtattfindende Binnenregatta des
kaiſerlichen Yachtklubs. Die Kaiſerin wird dem Vernehmen nach
ihren Gemahl begleiten

Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht,
Se. Majeſtät der Kaiſer habe die Abſicht zu erkennen gegeben,
an dem parlamentariſchen Abend, welcher am 27. d. M. beim
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums Finanzminiſter Dr.
von Miquel ſtattfindet, theilzunehmen, entbehrt den B. P. N.
zufolge jeder Begründung.

Dem Vernehmen der „Leipz. N. N.“ nach hat der Kaiſer
eine offizielle Feier ſeines 10jährigen Regierungsjnbiläums
am 15. Juni d. J. abgelehnt. Der Tag wird in Preußen
jedoch wie der Geburkstag des Landesherrn feſtlich begangen werden.

Eine größere Feſtſchrift zu dieſem Tage wird demnächſt erſcheinen.
Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal, welcher, wie

gemeldet, vom Kaiſer durch Verleihung der Brillanten zum Orden
our le mérite ausgezeichnet wurde, iſt der einzige Ritter dieſes
rdens, welcher die Brillanten zu demſelben beſitzt. Das Eichenlaub

zum Orden pour le wöérite erhielt er 1866 für den Feldzug gegen
Oeſterreich. Der älteſte Ritter dieſes höchſten preußiſchen Militär
Ordens iſt der König Albert von Sachſen, dem die Auszeichnung
am 21. Juli 1849 für den Krieg gegen Dänemark, und das Eichen
laub dazu im Jahre 1870 verliehen wurde.

Reichstagswahlen. Der „Reichsanz.“ enthält in.
Uebereinſtimmung mit unſerer Meldung in Nr. 187 der
„Hall. Ztg.“ in ſeiner neueſten Ausgabe amtlich folgende Ver
ordnung

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen c.,

verordnen auf Grund der Beſtimmung im S 14 des Wahlgeſetzes
vom 31. Mai 1869 im Namen des Reiches, was folgt:

Die Wahlen zum Reichstage ſind am 16. Juni 1898 vor
zunehmen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Homburg v. d. H., den 22. April 1898.

Wilhelm.
Fürſt zu Hohenlohe.

Wenngleich die Umriſſe des bevorſtehenden Wahlfeldzuges
einſtweilen noch ziemlich verſchwommen erſcheinen, darf man
doch die Erwartung hegen, daß mit Feſtſtellung des Wahl-
termins auch in die Wahlbereitungen und den Aufmarſch
der Parteien ein beſchleunigteres Tempo kommen werde.
Schon jetzt aber kann es als feſtſtehend gelten, daß
ein Wahlkartell der bürgerlichen Demo-
kratie mit der Sozialdemokratie einerſeits,
mit den Polen andererſeits geſchloſſen iſt, und zwar
ſowohl für die Haupt- als für die Stichwahl. Wie die auf
nationalem und ſtaatserhaltenden Boden ſtehenden Parteien ſich
angeſichts jener Kartellabmachungen verhalten, welche Ent-
ſchließungen ſie hinſichtlich ihrer Wahltaktik treffen werden,
darüber ſollte bei den Führern nach dem Mitgetheilten ein
Zweifel eigentlich nicht mehr obwalten können.

Das preußiſche Staatsminiſterium wird erſt am 25.
d. M. zuſammentreten, um zum Antrag Ring-v. Mendel-
Steinfels betreffend die Viehſeuchen u. ſ. w. Stellung zu
nehmen. Die für Sonnabend beabſichtigte Sitzung hat nicht
ſtattfinden können, weil der Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe
nach Dresden gereiſt iſt.

Der Reichstag hat bekanntlich zugeſtimmt, daß in die einzu-
ſeende Kommiſſion für die innere Ausſchmückung des Reichs-
tagsgebändes auch die Mitglieder des Bundesraths aufgenommen
werden ſollen. Der Bundes rath hat nun in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, einen Vertieter des Reichsamts des Jnnern,
ſowie die Geſandten Bayerns und Württembergs in dieſe Kommiſſion
zu entſenden. Der Vertreter des Reichsamts des Innern wird noch
beſtimmt werden. Der Staatsſekretär Graf Poſadowstky hatte die
Wahl wegen Geſchäftsüberbürdung abgelehnt.

Wie die vom Landtagsabgeordneten Baumeiſter Feliſch
herausgegebene „Baugew.Ztg.“ mittheilt, beſchäftigt ſich gegen
wärtig das preußiſche Staatsminiſterium mit der Frage der
Wiedereinführung des Vefähigungsnachweiſes für das
Baugewerbe.

Es ſollen demnächſt Unterſuchungen angeſtellt werden üher die
die man prüfungspflichtig zu machen gedenkt, über

den Umfang der Prüfungspflicht und darüber, ob für alle Bau
arbeiten die Prüfungspflicht gefordert werden ſoll.

Auch im Bundesrathe beſchäftigt man ſich mit dieſer Frage
in Folge der vom Abgeordneten Gamp im Reichstage am
24. Juni v. Js. eingebrachten und angenommenen Reſolution,
wonach die Regierungen aufgefordert werden ſollen, für die
handwerksmäßigen Gewerbe, insbeſondere das Baugewerbe, den
Befähigungsnachweis einzuführen.

Der Verein Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller und der
Zentralansſchuß kaufmänniſcher gewerblicher und induſtriellec Vereine



zind ebenfalls als Körperſchaften dem Deutſchen Verein zur Herbei-
führung eines einheitlichen internationglen Seerechtes als
Mitglieder beigetreten

Im Laufe des nächſten Monats wird im Reichsamt des
Innern eine Konferenz von Fiſcherei Jntereſſenten ſtattfinden,
um namentlich auch die Fragen der großen Heringsfiſcherei, welche für
unſere Vevölkerung von großer Bedeutung iſt, einer eingehenden Be
rathung zu unterziehen.

Wie der Finanzminiſter in der Herrenhauskommiſſion für
inanzangelegenheiten mitgetheilt hat, wird von ihm die Frage der
ermehrung der Kataſterämter näher in Erwägung genommen

werden.
Der vorläufige Ausweis über die im Etatsjahre 1897,/98 zur

Reichskaſſe gelangte Einnahme an Zöllen und Verbrauchéſteuern
liegt nunmehr vor. Es iſt danach eine Summe von insgeſammt
731,4 Mill. Mk. oder 1,3 Million mehr als im Etatsjahre 1896/97
aufgekommen. Die Zölle haben ein Mehr von 7,1 Millionen er-
P dagegen mußten ein Weniger verzeichnen die Zuckerſteuer mit
„9 Viiſlionen, die Branntweinverbrauchsabgabe mit 1,1 Million und

die Brennſtener mit 0,3 Million. Die Börſenſteuer hat
egen das Vorjahr ein Mehr von etwa Million verzeichnenVapen, dagegen hat die Looſeſteuer ein Weniger von etwa

Millionen erbracht. Die Wechſelſtempelſteuer ſigurirt mit einer
Mehreinnahme von Millionen, die Poſt- und Telegraphen-
verwaltung mit einer ſolchen von nahezu 25 Millionen und
die ReichsEiſenbahn Verwaltung mit einem Mehr von 3/, Millionen.

Ueber die Aufgaben der deutſchen Politik in Oſt
aſien haben die letzten Tage weitere Mittheilungen von Be
deutung gebracht. Die letzte iſt die kurze Auslaſſung im nicht
amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“, wonach die engliſche
Regierung im Hinblick auf die unmittelbare Jnbeſitznahme von
Weihaiwei der Deutſchen ſpontan mitgetheilt hat, daß ſie weder
wirthſchaftliche Abſichten in der Provinz Schantung verfolgt,
noch dort in Konkurrenz mit deutſchen Anſprüchen und Ein
flüſſen zu treten beabſichtigt. Die Erklärung der engliſchen
Regierung iſt unmittelbar nach deren Eingang veröffentlicht worden.
Schon darin bekundet ſich, daß ſie als ein werthvoller Ausdruck
der ernſthaften Abſichten der engliſchen Regierung aufgefaßt
wird, auf Schantung unter Ausſchluß leglicher Differenz, gute
Nachbarſchaft zu halten. Und wenn die Feſtſetzung in der
Nähe von Kiautſchou auch der engliſchen Regierung eine ſorg
ſame Beachtung der dortigen deutſchen Intereſſen auch aus
Klugheitsrückſich ten nahegelegt, ſo iſt doch die deutſche Politik
in Oſtaſien unabhängig genug, um es mit Befriedigung em
finden zu laſſen, daß aus eigener Jnitiative England jede Be

orgniß von vornherein zu zerſtreuen bemüht iſt.
Die gleichzeitige Anweſenheit des Fürſten zu Hohenlohe

und des Grafen Goluchowski in der Begleitung ihrer Monarchen
in Dresden hat vielen Blättern Anlaß zu der Vermuthung ge
geben, daß die Dresdener Feſttage die Gelegenheit zu einer Er
örterung der ſchwebenden internationalen Fragen, beſonders des
ſpaniſch- amerikaniſchen Zwiſtes, dem deutſchen
Kaiſer und dem Kaiſer von Oeſterreich abgeben ſollten. Von
gutunterrichteter Seite wird der „Poſt“ dieſe Vermuthung als
gegenſtandslos bezeichnet.

Die deutſchen Jntereſſen anf Kuba und inAmerika. S. M. S. „Veier“ hat auf Befehl des Kaiſers
nach Bahia telegraphiſche Ordre erhalten, ungeſäumt nach
St. Thomas (WeſtJndien) zu gehen, um die deutſchen Jntereſſen
in Kuba zu ſchützen. Dieſe Beorderung iſt ſicherem Ver
nehmen nach nur als eine vorläufige Löſung der Aufgaben
u betrachten, welche der Schutz der deutſchen Jutereſſen

in dem vorausſichtlichen nächſten Bereich des ſpaniſch-
amerikaniſchen Konfliktes ſtellt. Die Heranziehung
des genannten Schiffes zu dem gedachten Zweck bot
die Möglichkeit der thunlich raſcheſten Wahrnehmung
dieſer Jntereſſen. Die Entſcheidung darüber, ob die Anweſen
heit eines weiteren ſtärkeren 3 auf dem Kriegsſchauplatz
als nothwendig zu erachten iſt, ſteht noch aus. Auf keinen
Fall aber wird, wie auf das Beſtimmteſte verſichert wird, eine
Schwächung unſerer maritimen Streitkraft in Oſtaſien ins
Auge gefaßt werden. Der Kaiſer hat den KapitänLieutenant
v. Kroſigk, 1. Offizier S. M. S. „Oldenburg“, z. Zt. in Cadiz,
unterBelaſſung in dieſem Verhältniß der Botſchaft in Madrid
und den Kapitänlieutenant von Rebeur-Paſchwitz, kom-
mandirt als Marine-Attaché zur Geſandtſchaft in Tokio, der
Botſchaft in Waſhington zugetheilt, mit dem Auftrage,
die kriegeriſchen Vorbereitungen in den beiden
Staaten, ſowie die kriegeriſchen Vorgänge aus der Nähe zu be
obachten und darüber zu berichten. Der letztgenannte Offizier,
der von Berlin aus ſich demnächſt nach Japan begeben ſollte,
wird mit der größtmöglichſten Beſchleunigung ſeinen neuen
Poſten in Waſhington antreten.

Parlamentariſches,
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung

des Geſetzentwurfes betreffend das Dienſteinkommen
der Pfarrer nahm am Sonnabend das ganze Geſetz an.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die Feindſeligkeiten zwiſchen Spanien und den Vereinigten

Staaten haben nun t begonnen. Zwar iſt es noch
zu keinen Kämpfen gekommen, aber die beiden Gegner ſind
eifrig dabei, Jagd auf Kauffahrtei-Schiffe zu machen. Die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe haben ſchon mehrere Priſen ge-
macht, jetzt iſt in Antwerpen ein Telegramm eingelaufen, nach
dem ein ſpaniſches Kriegsſchiff an der engliſchen Küſte den
amerikaniſchen Viermaſter „Shenandoa“, der mit einer Ladung
Getreide von San en nach Liverpool unterwegs war,
aufgebracht haben e Nach einer anderen ſoll das Schiff
nach Antwerpen beſtimmt geweſen ſein und die Ladung einen
Werth von 750 000 Frs. haben. Nachdem der Krieg im vollen
Gange iſt, kommt dem Präſidenten Me. Kinley die überraſchende
Jdee, daß es eigentlich doch wohl angezeigt ſei, den Krieg auch
förmlich zu erklären. Der Waſſhingtoner „Poſt“ zufolge über
mittelte Präſident Mac Kinley dem Kongreß eine Botſchaft,
in welcher er vorſchlägt, die Kriegserklärung zu votiren. Dieſe
Maßregel ſei durch die Beſchlagnahme des ſpaniſchen Kauf-
fahrteiſchiffes „Buenaventura“ und durch den Wunſch veran
laßt, etwaige Verwickelungen zu vermeiden. Jn Amerika geht
man eben ſeine eigenen Wege. Wie weiter berichtet wird, hat
die amerikaniſche Regierung am Freitag an die Mächte eine
Cirkularnote gerichtet, in welcher ſie die Politik auseinanderſetzt,
welche ſie hinſichtlich der Kaperei und der Neutralität
zu befolgen beabſichtigt. Die Note wird als erſte Maß-
nahme betrachtet, um Spanien zu verpflichten, keine Kaperei zu
treiben. Wir glauben gern, daß Amerika Spanien veranlaſſen
möchte, auf eine ſo wirkſame und gefährliche Waffe zu ver
Poten, und vielleicht thut man dies in Madrid auch mit Rück
Kcht auf die Mächte, aber dieſer Verzicht iſt lediglich als eine

ormſache anzuſehen. Das Abfangen von Handelsſchiffen wird
cher eine große Rolle in dem bevorſtehenden Kriege bilden.
in wird man in Waſhington wie in Madrid auf die

Ausſtellung von Kaperbriefen verzichten. dafür werden
ſchnellfahrende Handelsſchiffe vom Staat übernommen, aus-
gerüſtet und bemannt werden lediglich zum Zwecke der Kaperei,
wenn man dieſer Operation anch einen anderen Namen beilegen
wird. Es iſt das der alte Wein in einem neuen Glaſe. Einen
Vortheil hat allerdings die neue Faſſung. Die in den Dienſt
des Staates übernommene Mannſchaft, incl. aft iere, ſteht
unter den J und wird ſich mit Rückſicht auf ihre
Uniform vor den gröbſten Ausſchreitungen wahren müſſen.

Wie geſagt, der Krieg wird mehr ein Flibuſtierkrieg werden,
und wir ſind überzeugt, daß beide Theile zunächſt einen ernſten

uſammenſtoß zu vermeiden ſuchen werden. Aus der Haltung
paniens geht das jetzt ſchon unzweifelhaft hervor: aber an

in Amerika denkt man kaum anders, denn in Fachkreiſen mu
man ſich der eigenen Schwäche doch wohl bewußt ſein.

Vom Kriegsſchauplatze liegen Nachrichten von Belang nicht
vor. Von Waſhington wird verbreitet, daß Amerika eine
Kohlenſtation auf Hawaii errichten werde um eine Annexion
Hawaiis handele es ſich nicht.

Nachrichten aus KeyWeſt von geſtern zufolge iſt das
Kriegsſchiff „Mangrove“ nach Süden ausgelaufen. Das
Schiff iſt zum Kabeldienſt ausgerüſtet. Es ſoll nach dem
Süden Kubas beſtimmt ſein mit der Aufgabe, die tele-
e ſchen Verbindungen zwiſchen Kuba und Spanien zu zer

ören.
Wie aus Havanna gemeldet wird, macht eine Proklamation

der kubaniſchen Regierung allen Kubanern zur Pflicht, ſich zur
Abwehr des Angriffs ſeitens der Vereinigten Staaten zu ver
einigen. n h Blanco proklamirte den Kriegszuſtand.
Die Kaufmannſchaft von Havanna bot Blanco Geld und Lebens
mittel an und verſicherte, die Preiſe ihrer Waaren nicht erhöhen
zu wollen. Jm Uebrigen geben folgende Depeſchen ein Bild
von den jüngſten Ereigniſſen

Köln, 23. April. Jn einem Telegramm aus New-Hork
meldet die „Kölniſche Ztg.“: Präſident Mac Kinley wünſche,
daß der Krieg ſofortige Ergebniſſe habe, zu welchem Zwecke um
faſſende Maßregeln zur Verſtärkung der Kriegsflotte u
wurden der Operationsplan beſtehe darin, die Blockade
von Havanna ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Vorbereitungen
zur Beſetzung der Jnſel vollendet ſeien. Der Gewährsmann der
„K. Z.“ bezeichnet die Meldungen, in zehn Tagen könne die voll

ſlä dige Zuſammenziehung der amerikaniſchen Armee
beendet ſein, als unwahr. Jn den Lagern von Mobile,
New Orleans, Chicamauga, Tanpa ſeien zuſammen
12 000 Mann, es fehle an Transportmitteln, um die Armee an
einem gegebenen Punkte zuſammenzuziehen, vor einem Monat
könne Ainerika keinerlei Operationen auf Kuba unternehmen und
auch dann nur in beſchränktem Maße.

Madrid, 23. April. Das Aufbringen des Kauf
r „Buenaventura“ durch das ameri-
aniſche Kriegsſchiff „Naſhville“ in der Nähe von KeyWeſt ruft

hier große Entrüſtung hervor, da der Kriegszuſtand noch nicht
vorlag. Die Blätter bezeichnen den Vorfall als einen Akt von
Piraterie und eine Verachtung des Völkerrechts. Man
weiß nicht, in welcher Richtung das ſpaniſche Geſchwader, welches
ſich in voriger Woche bei dem Cap Verde befand, abgegangen iſt.
Man glaubt, daß das Erſcheinen desſelben Ueberraſchung hervor
rufen dürfte. Miniſterpräſident Sagaſt a erklärt es für unrichtig,
daß eine Miniſterkriſe ausgebrochen ſei. Man iſt der
Meinung, daß die Kammern, nach Votirung der FinanzVorla c

awelche die Regierung einbringen wird, ſich bis etwa Mitte
vertagen dürften. Jn den Provinzen dauern die patriotiſchen
Kundgebungen fort.

„Madrid, 23. April. Svpaniſche Kriegsſchiffe hätten geſtern
zwei amerikaniſche Handelsſchiffe fortnehmen können, ſie haben dies
aber nicht gethan, denn da der Krieg noch nicht erklärt iſt, reſpektirt
Spanien das Völkerrecht, das von den Amerikanern verleugnet iſt.

London, 24. April. Spaniſche Kriegsſchiffe eroberten das
amerikaniſche Schiff „Schenandoah“, das mit 20000 Quarters
kaliforniſchen Weizens nach Liverpool unterwegs war.

London, 24. April. „Central News“ meldet, daß ein
amerikaniſches Kriegsſchiff ein weiteres ſpaniſches Schiff nach auf-
regender Jagd und Kampf eroberte. Jn Southampton herrſchen
lebhafte Beſorgniſſe, daß der nach NewYork abgegangene trans
nüiche Schnelldampfer „Paris“ von den Spaniern gefangen
wird.London, 24. April. Das zweite von den Amerikanern
eroberte ſpaniſche Schiff wurde dem „Reuterſchen Bureau“ zufoige
d genommen und iſt der Paſſagier Dampfer
„New-York“.

Southampton, 24. April. In Southampton geht das
Gerücht, daß der Schnelldampfer „Paris“ von einem ſpaniſchen
Kriegsſchiff im Kanal angehalten wurde und nach der Jnſel
Wight zurückkehrte.

London, 24. April. Einer NewYorker Meldung zufolge
eroberte ein amerikaniſcher Kreuzer das ſpaniſche Schiff „Garzia“
ev Admiral Sampſon ergriff Beſitz von dem Havanna-

abel.

Waſhington, 24. April. Repräſentantenhaus.
Hull, der Vorſitzende des Militärkomitees, führte aus, General
Miles beabſichtige, die Landung auf Kuba zu bewerkſtelligen,
obald es ausführbar ſei. Es würde ſechs Wochen bis zwei

onate dauern, bis die Freiwilligen-Armee ausgerüſtet ſei.
Mac Kinley wird die Botſchaft, in welcher der Erlaß einer for
mellen Kriegserklärung verlangt wird, erſt am Montag
dem zugehen laſſen. Ein Grund für dieſes Verlangen
ſei, daß Spanien durch ſein Vorgehen thatſächlich den Krieg
erklärt habe.

Waſhington, 24. April. Außer auf den „Pedro“ ſchoß
der amerikaniſche Kreuzer „NewYork“ bei Havanna noch auf
einen anderen Dampfer und hielt ihn an dieſer ſtellte
ſich aber als ein deutſches Schiff heraus und erhielt die
Erlaubniß weiterzufahren.

Waſhington 24. April. Präſident Mac Kinley erließ eine
Freien durch welche 125 000 Freiwillige zu den

ahnen gerufen werden; der Dienſt ſoll zwei Jahre dauern,
falls die Entlaſſung nicht ſchon früher erfolgt. Der Rücktritt
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Sherman
wird für ziemlich ſicher angeſehen und der ſtellvertretende Staats
Sekretär Day als ſein vorausſichtlicher Nachfolger bezeichnet.

Key Weſt, 24. April. Das von dem Kreuzer „New-ork“
aufgebrachte ſpaniſche Schiff iſt nicht das Packetboot „Alfonſo
XII.“, ſondern der Dampfer „Pedro“, welcher 1892 Tonnen groß
iſt und am 17. d. von Antwerpen in Havanna eingetroffen war.

Madrid, 24. April. Eine amtliche Depeſche aus Havanna
vom 22. d. Mts. 9x Uhr Abends meldet, das amerikaniſche
Geſchwader kam Abends 64 Uhr vor Havanna in Sicht.
Dasſelbe beſtand aus 12 Schiffen, welche beinahe eine gerade Linie
in Entfernung von 10 Meilen vor der Stadt bildeten.

New-Hork, 24. April. Geſtern find Befehle ertheilt worden,
in einer Anzahl amerikaniſcher Häfen Minen zu
le gen. Die einzelnen Plätze find nicht bekannt, doch ſollen die
Minen ſo dewacht werden, daß die Schiffe befreundeter Nationen
keiner Gefahr ausgeſetzt ſind.

Telegramme.
Dresden, 25. April. Den Abſchluß der Feſtlichkeiten

bildete ein geſtern Abend in dem Paradeſaale des Schloſſes
abgehaltener großer Hofball. An demſelben Kahmen der Kaiſer
von Oeſterreich, der König, die Königin, ſowie die Mit
glieder des Königlichen Hauſes, die anweſenden Fürſtlichkeiten,
ſowie die Generalität theil. Kaiſer Franz Joſef verließ um

Mitternacht Dresden, PrinzRegent Luitpold war ſchon vorher
abgereiſt. Die Stadt war abermals auf das Glänzendſte
illuminirt.

Areg, 25. April. Eine hundertköpfige Rotte, geſchmückt
mit der r Trikolore und Nationalkappen, durchzog heute
in den Nachmittagsſtunden die Straßen. Auf das neue
Schlaraffia-Gebäude begann ein Steinbombardement, ſo daß die
in der Reſtauration befindlichen Mittagsgäſte flüchteten. Sämmt-
liche Fenſter ſind zertrümmert. Die Polizei erſchien nach dem
Bombardement und vertrieb den Reſt der Rotte. Der Wirth
des SchlaraffiaReſtaurants wird von der Polizei geſchützt.

Madrid, 25. April. Marſchall Blanco hat aus
avanna telegraphirt, die amerikaniſche Flotte ſei, nachdem ſie

ich Havanna auf fünf Meilen genähert hätte, in nördlicher
ichtung r General Macias meldet aus Portorico,

daß Neues nicht zu berichten ſei.
Madrid, 25. April. Trotz aller in Newyork verbreiteten

gegentheiligen Gerüchte verfügt die Marine über ge
nügende Kohlenvorräthe, da mit Spanien ſeitens mehrerer
größerer Minen Lieferungsverträge abgeſchloſſen ſind.

Madrid, 25. April. Nach einer Privatdepeſche aus
Havanna herrſcht unter den dortigen Bewohnern fortgeſetzt
große Begeiſterung. Der Führer der Jnſurgenten Macer ſucht
3000 Kubaner zu ſammeln, um ſie in den Kampf zu führen.
Bei einem Gefecht mit den Jnſurgenten in der Provinz
Havanna iſt der Führer der Aufſtändiſchen gefangen genommen
worden.

Madrid, 25. April. Das Kabel an der Südküſte
von Kuba, das die Amerikaner zu zerſchneiden ſuchten, ge
37 einer engliſchen Geſellſchaft. In der geſtrigen Verſamm
ung der Admirale iſt jeder der Theilnehmer verpflichtet worden,
Stillſchweigen z beobachten. Es verlautet, daß der Kriegs
plan für die Flotte feſtgeſtellt worden iſt.

[—«[1

Aus der Vrorinz Suchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Kloſtermausfeld, 24. April. (Plötzlicher Tod.)
Der auch in weiteren Kreiſen bekannte erſte Geiſtliche unſeres Ortes,
Herr Paſtor Herrmann wurde durch einen Herzſchlag
plötzlich aus ſeinem thatenreichen Leben abberufen. Zwanzig Jahre
hat er in der Gemeinde mit größtem Segen geſchafft und ſeine
Kraft erlahmte nicht, trotzdem der Ort ſich an Seelenzahl ver
dreifachte.

T Langenſalze, 23. April. (Unglücksf al l) Geſtern
Abend wurde der Geſchirrführer Hilbrig von einem Pferde vor
die Bruſt geſchlagen, fiel dabei ſo unglücklich gegen einen Stein, daß
ihm der Schädel geſpalten und das Gebirn bloß-
gelegt wurde. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

S Nordhauſen, 24. April. Kindesleiche gefunden.)
Geſtern Nachmittag wurde auf einem Grabe auf dem katholiſchen
Friedhofe in Papier gewickelt die Leiche eines etwa 5-6 Monate
alten Kindes, eines Knaben (Frühgeburt), gefunden. Die Ermittelungen
über den Vorgang werden eifrig betrieben.

T. Mühlhauſen i. Th., 23. April. (Feuer.) Geſtern
Abend in der neunten Stunde brannte die dem Oekonomen Groß
heim gehörige Scheune vollſtändig nieder. Die in der Scheune auf
geſpeicherten Futtervorräthe, ſowie die Ackergeräthſchaften ſind mit
verbrannt. Das Vieh konnte gerettet werden.

W Erfurt, 24. April. (Ausſchreitungenſtreikender
Arbeiter.) Geſtern Nachmittag kam es in der Dampfpumpen-
fabrik von O. Schwade u. Co. zwiſchen Arbeitern die die
Arbeit niederlegten, und ſolchen, die die Arbeit ſortſetzten, zu Strei-
tigkeiten, die in einer Schlägerei endeten. Abends wiederholte
ſich dieſe Scene auf der Straße, wobei der Former Becker aus

alle von zwei aus der Fabrik kommenden Arbeitern mit einem
chraubenbund und einem Eiſenſtück derart geſchlagen wurde, daß er

4 erhebliche Kopfwunden davontrug.

w Weimar, 23. April. (Unhold.) Der Cigarrenmacher
Seiher kam am Freitag Abend angetrunken in die Wohnung
ſeines Logiswirthes, des Schriftſetzers Wollmerſtedt hier, überfiel
die in der Wohnung allein anweſenden Kinder des
Letzteren, brachte dem einen Kinde mittelſt eines Meſſers eine ſchreck
liche Schnittwunde über die Stirn bei und verletzte die rechte Backe.
Dem zweiten Kinde zertrümmerte er einen ſchweren Kaſten auf dem
Kopfe. Bei dem Verſuch, dem dritten Kinde den Hals durchzuſchneiden,
wurde er vom Vater der Kinder überraſcht. Seiher wurde verhaftet,
die Kinder ſind im Sophienhauſe aufgenommen.

t Pößneck, 23. April. (Verunglückt.) Der Spinnmeiſter
Louis Diller von hier wurde geſtern bei einem Spaziergange
nach dem benachbarten preußiſchen Dorfe Bodelwitz von Krämpfen
befallen, fiel in den in der Nähe des Ortes befindlichen Waſſergraben
und fand ſeinen Tod.

Leipzig, 23. April. (Grundſteinlegung.) Am heutigen
Morgen fand die feierlichhe Grundſteinlegung des
Deutſchen Buchgewerbehauſes ſtatt. Eine zahlreiche Ver
ſammlung hatte ſich im großen Saale des Buchhändlerhauſes zu
ſammengefunden, um Zeuge des Beginnes dieſes neuen Baues zur
Ehre des deutſchen Gewerbes zu ſein.

d Dresden, 24. April. (Au s zeichnun 9 Der Geh. Bau
rath Profeſſor Dr. Wallot, der Schöpfer des Reichstagsgebäudes,
wurde vom König von Sachſen zum Geheimen Hofrath ernannt.

Landwirthſchaftliches.
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ſtellte ſich der Saatenſtand

im Deutſchen Reich um die Mitte des April folgendermaßen dar
Winterweizen 2,3, Winterſpelz 2,3, Winterroggen 2,3, Klee 2,2,Wieſen 23 hierbei bideutet 2 gut, s mittel.

Todesfälle.
München, 23. April. Heute ſtarb hier der 45 Jahre alte

bekannte Tonkünſtier Franz Reidl, einer der beſten Vertreter der
durch Profeſſor Herzog begründeten berühmten ſüddeutſchen
Organiſtenſchule.

Berliner Chronik.
Zu dem Morde in der Haſenhaide und der Verfolgung

des Mörders wird jetzt von einigen Blättern gemeldet, daß der viel
geſuchte Schlächter „Emil“ vorgeſtern Nachmittag in der Leipziger
ſtraße geſchen worden iſt. Die Frau des Schlächtermeiſters Hubein
in Schöneberg, Stubenrauchſtraße 9a, will in der ihr von der
Kriminalpolizei vorgelegten Photographie des Geſuchten einen
Schlächtergeſellen Emil Scort aus Königsberg in Preußen wieder
erkannt haben, der um Weihnachten 1897 in der Werkſtatt ihres
Gatten eirca ſechs Wochen beſchäftigt war. Vorgeſtern fuhr
nun Frau Hubein gegen 3 Uhr Nachmittags von Berlin nach ihrer
Wohnung, als ſie plötzlich durch das Fenſter des Pferdebahnwagens
den „Emil“ die Leipzigerſtraße entlang gehen ſah. Sie ſprang ſo
fort aus dem Wagen, ging an den an der Ecke der Charlotten und
Leipzigerſtraße poſtirten Schutzmann heran und verlangte die ſofortige
Feſinahme des Verdächtigen. Der noch junge Beamte lehnte das
Erſuchen mit dem Bemerken ab, daß er ſeinen Poſten nicht verlaſſen
dürfe, er wolle jedoch ſeinen in der Nähe ſtationirten berittenen Kollegen
aufmerkſam machen. Dies that er zwar auch ſofort, inzwiſchen hatte der
Geſuchte aber geſehen, daß Frau Hubein mit den Schutzleuten ſproc
und war längſt im Gewühl der Leipzigerſtraße verſchwunden. Als
die Verfolgung endlich aufgenommen wurde, war ſie ergebnißlos
Frau Hubein wurde nun auf das zuſtändige Polizeirepier in der
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Charlottenſtraße genöthigt und dort einem 1x ſtündigen Verhör unter
worfen. Sie erkannte beſtimmt in der ihr nochmals vorgelegten
Photographie die geſehene Perſon und behauptete, ſich
nicht getäuſcht z haben, um ſo mehr, als auch „Emil“ ſie wieder
erkannt hat und ſichtlich bei ihrem Anblick erſchrak. Jm Kebrigen
ſchildert Frau Hubein die betreffende Perſon als roh und gewalt-
zhätig, die ihr ſtets Scheu eingeflößt habe und auf ihr Belreiben
ſeiner Zeit von ihrem Gatten entlaſſen worden ſei. Bisher ſind
von folgenden während der letzten Jahre in und dicht bei
Berlin verübten Morden die Thäter noch nicht entdeckt worden Er
mordung der Hedwig Nitſche, der Helene Schweichel in Villenkolonie
Grunewald (der des Mordes angeklagte Maurer Thiede wurde frei

r der Bertha Lange bei Schöneberg, des Knaben Willy
urr, der Klara Galle, des Pfandleihers Zeidler, der Thiele (Linien

ſtraße). Den Mörder der Wittwe Schulz und ihrer Tochter endlich
kennt man zwar, hat Goenczi aber nicht erwiſcht.

Aus Nah und Fern.
Nach Kiautſchou! Der Lloyddampfer „Darmſtadt“ verläßt

mit einem Ablöſungs Transport und einer großen Menge Proviant
für das in Kiautſchou ſtationirte Kreuzergeſchwader am 5. Mai
Vreaven Von Kiel gehen allein mehrere 100 000 Liter

ier ab.
Streik. Man meldet aus Crefeld: Sämmktliche Arbeiter der

Sammetfabrik Scheibler Nachfolger ſind ausſtändig. Es fanden Un
cuhen ſtatt infolge deren 30 Perſonen verhaftet wurden.

„Befſtrafter Meineid. Das Schwurgericht zu Glogau verur
heilte die wegen Giftmordes an ihrem Ehemann kürzlich frei

eſprochene Frau des Bauunternehmers Jüttner zu Neuſalz wegen
Meineides zu I ger Zuchthaus. Sie hatte im Giftmordprozeß
jeder, intimen Verkehr mit ihrem Geliebten, dem Tiſchlermeiſter Fabig,
abgeleugnet, welche Ausſage fich als falſch erwies.

Mann über Bord Als ein Minenleger, vom Fort kommend,
m neuen Hafen in Bremerhaven anlegen wollte, fiel der Matroſen
Artilleriſt Sawatzky über Bord zwiſchen Schiff und Koje und
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß der Tod ſofort eintrat.

Der Torpedokreuzer „Tamayo“, welcher auf der Germania
werft zu Kiel jetzt gebaut wird, iſt nicht von den Vereinigten Staaten
angekauft. Er wird für Braſilien gebaut, welches ſeine Zahlungen
Fets prompt erfüllte.

Die Schlußzeilen des Jndiſchen Aufſtandes. Man ſchreibt
aus Labuan: Der bekannte Führer der Aufſtändiſchen, Matſallah,
welcher lange Zeit Unruhen anſtiftete, hat ſich nun freiwillig den
britiſchen Behörden unterworfen. Damit ſind alle Schwierigkeiten
endgiltig beſeitigt. Und das hat mit ſeinem Glänzen das engliſche
Geld gethan

Reiſe des griechiſchen Kronprinzenpaares. Der Dampfer
„Amphitrite“ mit dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin Sophie und
dem Prinzen Georg von Griechenland an Bord iſt am Sonntag in
Venedig eingetroffen.

Die Zurückſendung des Lenbachſchen Mommſen-Bild-
niſſes aus Prag iſt, wie die „M. N. N.“ melden, nicht aus politi
ſchen Rückſichten geſchehen. Die deutſchen und tſchechiſchen Mit
glieder des Ausſtellungsausſchuſſes glaubten außer Stande zu ſein,
das Gemälde vor der Beſchädigung durch irgend einen fanatiſchen
Tſchechen zu ſchützen. Wir laſſen dieſen Grund gelten. Aber
unſere Achtung vor tſchechiſcher Geſinnung vermehrt er nicht.

Neue Eiſenbahnunfälle. Ein von Szabadka nach Budapeſt
kommender Laſtzug entgleiſte bei der Weichenſtelle vor Buda
peſt. Von 64 Laſtwagen find zertrümmert und die
Waare unbrauchbar gemacht. om Fahrperſonal ſind neun
Leute zu Schaden gekommen.

Erdbeben. Jn Athen erſchütterten geſtern Nacht ſtarke Erd
bebenſtöße, die auch in Chaleis und Theben geſpürt wurden, den
Boden der Stadt, ohne Schaden anzurichten.

Am geſtrigen Todestage des Generalfeldmarſchalls
Grafen v. Moltke hat der Kaiſer durch ſeinen Flügeladjutanten
Oberſten Grafen von Moltke, Kommandeur der 11. Kavallerie
Brigade, den Majoratserben des Marſchalls, welcher ſich mit ſeiner
Fainilie bereits nach Creiſau begeben hat, auf den Sarg in der
dortigen Kapelle einen koſtbaren Kranz niederlegen laſſen.

Brandunglück. Aus Stuhlweißenbur 8 wird berichtet
Gegen Mitternacht entſtand im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ein
Brand, der erſt nach dreiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit gelöſcht
werden konnte. Eine Patientin wurde infolge des Schreckes getödtet
zwei Feuerwehrleute erhielten ſchwere Verletzungen.

Die Königin von Belgien iſt an Jnfluenza erkrankt. König
Leopold und Prinzeſſin Clementine ſind nach Tirol zum Beſuch der
Erzherzogin Stefanie gereiſt und werden mehrfach am Tage
telegraphiſch vom Stande der Krankheit der Königin benachrichtigt.
Prinz Albert, der belgiſche Thronfolger, iſt bekanntlich auf einer Reiſe
durch Amerika begrifſen und begiebt ſich infolge Ausbruchs des Krieges
zunächſt nach Canada.

Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 23. April. Seidel.) Vor der

2. Strafkammer des Landgerichts zu Braunſchweig ſteht bekanntlich
ſeit einigen Tagen der Beleidigungsprozeß zur Verhandlung, den das
braunſchweigiſche Staatsminiſterium gegen den Direktor des Hohen
zollernmuſeums und Dirigenten der Kunſtſammlungen der Königl.Schlöſſer in Berlin, Dr. Paut Seidel, ſowie gegen den Bruder des
ſelben, den Schriftſteller Heinrich Seidel in Groß-Lichterfelde bei
Berlin, e hat. Die eigentliche Urſache des Prozeſſes bildet,
wie wir im Anſchluß an unſere bisherigen Mittheilungen
nochmals kurz rekapituliren wollen, der Selbſtmorddes Chefarztes der chirurgiſchen Abtheilung des Herzoglichen
Krankenhauſes in Braunſchweig, Profeſſor Hermann
Sei del, der, als er am 8. November 1895 bekannt wurde, über
all Bedauern und Befremden hervorrief. Der Verſtorbene, welcher
der Bruder der beiden Angeklagten war, genoß als Ope-
rateur in ärztlichen Kreiſen einen Weltruf. Er war ſtimmführendes
Mitglied des Herzoglichen Ober-SanitätsKollegiums und lebte mit
ſeiner Frau, einer Adoptivtochter des berühmten Aegyptologen und
Romandichterss Georg Ebers in Kgri Ehe zuſammen.

a er auch in materieller Hinſicht außerordentlich günſtig
geſtellt war, ſo erſchien ſeine That um ſo unverſtändlicher. Aber ſchon
einige Tage nach dem Tode des allgemein beliebten Mannes drangen
Gerüchte in die Oeffentlichkeit, die zu der Annahme führen mußten,
daß Seidel nicht freiwillig in den Tod gegangen, ſondem durch In
triguen und Mißhelligkeiten aller Art zum Selbſtmorde getrieben
worden war. Dies ging, wenn auch nur in Andeutungen, ſchon aus
der Rede hervor, die der prakt. Arzt Dr. Hartmann am Grabe des
Verſtorbenen hielt und zur vollen Beſtimmtheit wurde das Gerücht,
als am 5. Dezember 1895 die beiden Angeklagten in den Braun
ſchweiger Zeitungen eine lumfangreiche Erklärung veröffentlichten,
in der ſie vier namentlich bezeichnete Aſſiſtenzärzte der
Leon chirurgiſchen Klinik und zwar die Doktoren Hornemann,
Jakobi, Beisheim und den Volontärarzt Dr. Denecke als Urheber
eines gegen den Verſtorbenen eingeleiteten Disziplinarverfahrens be
zeichnelen und im Anſchluß daran ſchwere Vorwürfe gegen die Ge
nannten erhoben. Es handelte ſich darum, daß Profeſſor Dr. Seidel
mit eingelieferten Kranken nachläſſig umgegangen ſein ſollte. Ferner
war ihm in einer Ohrfeigenaffaire mit dem Sanitätsrath Dr. Mack
eine Verletzung der ärztlichen Standesehre zum Vorwurf gemacht
worden, ſo daß das Herzogl. Staatsminiſterium den Wirkl.
Geh. Rath Hartwieg mit der Suspenſion Seidels
beauftragte. Kurz nach der Einleitung des Disziplinar-

verfahrens hatte dann Profeſſor Seidel durch Morphium ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Das herzogl. Staatsminiſterium hat nun
wegen der in der Erklärung der Angeklagten enthaltenen Be
leidigungen der vorerwähnten vier Aſſiſtenzärzte die Anklage gegen
die Gebrüder Seidel erheben laſſen. Grſrrnan war auch der
Direktor der Berliner Königl. Klinik, Geh. Medizinalrath Dr. von
Bergmann in die Anklage hineingezogen worden, weil er in einem
Briefe an die Gebr. Seidel das braunſchweigiſche Staats
miniſterium beleidigt haben ſollte, doch iſt die Anklage
gegen ihn niedergeſchlagen worden. Die Zeugenvernehmung
ergab in den beiden erſten Tagen nichts, was die gegen Profeſſor
Seidel erhobenen eſchuldigungen ernſtlich hätte recht-
fertigen können. Zeuge Dr. med. Hartmann bekundete, daß er ver
ſchiedenen Operationen des Profeſſors Seidel beigewohnt, aber
niemals einen Verſtoß gen die Regeln der Aſeptik und Antiſeptik

habe. Auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwolts
Dr. Huch verlaß Dr. Hartmann den folgenden Brief, den Profeſſor
a e t vor ſeinem Tode an ihn und Dr. med. Lange ge-

rieben hat:
„Lieben Freunde! Ich danke Euch herzlich für Euere

Treue und Liebe. Helft meinem Weibe über die ſchwere Zeit
hinaus. Hartwieg ließ mich heute kommen. Es handelte ſich
um eine gemeine Denunziation meiner 4 Aſſiſtenten gegen mich
Hartwieg wird Euch dies Machwerk zugänglich machen. Außer
unendlichen von Böswilligkeit und Rachſucht diktirten Nichts-
würdigkeiten glaubte H. aus 2 Fällen nur mit dem Staatsanwalt
drohen zu müſſen. ch ſoll vor 3 Jahren mit einem Furunkel
eine Laparotomie gemacht haben und der Patient daran geſtorben
ſein. Dann ſoll ich am 2. Auguſt nicht gekommen ſein, als mir
ein Fall von Peritonitis gemeldet wurde, der in der Nacht geſtorben
ſei. Jch operire, wie Jhr wißt, Fälle von Perforationsperitonitis
nicht mehr, beſonders wenn ſie weiter ſind. Sollte es noch
möglich geweſen ſein, ſo hätte Hornemann den Fall pflicht

emäß in meiner Abweſenheit behandeln müſſen. Der andere
Fall iſt Unſinn wollte man jeden Fall von Todesfall an

dem Staatsanwalt übergeben ſo wäre es ein Vergnügen,
hirurg zu ſein. Andere mögen ſolche Gemeinheiten leichter nehmen,

mir haben Sie den Reſt gegeben. Mein wie Zuſtand war nicht
mehr für den Strafrichter geeignet. Jhr ſeht die Sache vom Stand-
punkt des Arztes an. Rettet meine Ehre um meiner Kinder und
meines Weibes willen vor der Oeffentlichkeit dadurch, daß Jhr den
ganzen Sachverhalt bekannt gebt. Auch den von Mack. Jch ſterbe
ruhig, weil ich weiß, daß ich nur noch ein trauriges Schattendaſein
ühren könnte, nachdem dieſe meine Ehre beſudelt haben. Jch
abe gearbeitet, ſo viel ich konnte Alle zufrieden zu ſtellen, iſt un

möglich. Alle vier Aſſiſtenten ſind gleich ſchuldig. Jch bat Hart
wieg, Euch die Denunziation zugänglich zu machen. M.t vielem
Dank für Eure Treue Euer Seidel. as ich heute gelitten, iſt un
möglich zu ſagen.“

Die Verleſung dieſes Briefes ruft eine allgemeine Bewegung im
Saale und auf den Tribünen hervor. Dr. med. Bernhardt, der
ein Jahr Aſſiſtenzarzt in der Privatklinik des Profeſſors Seidel war,
bekundet gleichfalls, daß er niemals irgend eine Vernachläſſigung der
Aſeptik oder Antiſeptik wahrgenommen habe.

Sanitätsrath Dr. Mack bekundet: Er habe von Anfang
an mit Seidel nicht gut geſtanden, da Seidel ſich wenig kollegial
benommen habe. Es ſeien zwar nie markante Fälle vor
gekommen, aber eine ſiille Reibung habe ſtets beſtanden.
Jm Falle mit dem Major v. Hoffmann ſei es dann zum offenen
Bruch gekommen. Präſ. Ken auch andere Aerzte mit Seidel
Rekontres gehabt Zeuge: Ja. R.A. Huch: Welche Zeuge Jch
möchte die Namen nicht nennen, damit die Herren nicht in Unge-
legenheiten kommen. R.. A. Huch: Welche Fälle können Sie uns
denn aus Jhrer Praxis angeben Zeuge: Jch hatte ein junges
Mädchen in Behandlung, deren Eltern ein Konſilium mit Profeſſor
Seidel wünſchten. Da bekam ich aber plötzlich einen Brief von Seidel,
daß er jetzt die Behandlung der Patientin allein übernommen
habe. Das war nicht anſtändig, denn erſtens hatten die Eltern
gewünſcht, daß das Konſilium ſtattfinden ſolle, und dann
mußten mir auch die Eltern die Mittheilung von der
eingetretenen Aenderung machen. Der Zeuge verbreitet
fich dann über den Fall des Majors von Hoffmann.
Er habe dieſen als Hausarzt behandelt. Eines Morgens habe von
offmann zu ihm geſagt: „Was ſagen ſie dazu: Mein Oberſt

chickt mir geſtern den Profeſſor Seidel her, er ſollte mich unterſuchen.
Ich habe ihm aber geſagt, daß ich Sie bereits als Arzt und ihn
daher nicht nöthig hätte. Präſ. Der Zeuge von Hoffmann hat
bekundet, daß er in dieſer Weiſe Jhnen keine Mittheilungen gemacht
habe. Zeuge Dr. Mack: Jch kann nichts Anderes ſagen. Er hat
es ſo geſagt, ich kann es feſt verſichern. Präſ. Jch bvezweifle die
Richtigkeit Jhrer Angaben keineswegs, denn ich kenne Sie. Jch muß
jedoch danach fragen, da die Sache weitere Folgen haben dürfte. Der
Zeuge ſchildert dann ſein Renkontre mit Seidel, das ſich am
26. November 1895 im Braunſchweigiſchen Aerzteverein ereignete
Prof. Seidel habe ihn in der Sitzung aufgeſucht. Er, Zeuge, habe
geglaubt, daß Seidel eine Verſöhnung anſtteben wolle, und ſei deshalb
in verföhnlicher Haltung auf ihn zugegangen mit den Worten „Sie
haben ja Herrn v. Hoffmann beſucht, halten Sie das für richtig
Seidel habe erwidert: „Ja, ich hatte ja einen Brief bekommen. Ich
habe ihn aber nicht bei mir.“ Dieſe Antwort ſei ihm, Mack, ſo wenig
der Wahrheit entſprechend erſchienen, daß er in erregtem Tone zu
Seidel geſagt habe „Jch verachte Sie Seidel ſei darauf auf ihn
zugekommen und habe geſagt: „Sie gemeiner Lump“, worauf er
replizirt habe: „Ach was, meine Meinung über Sie kennen Sie
a. Ich verachte Sie!“ Dann ſei es zu einem Zuſammenſtoß ge
ommen, wobei Seidel ſeine Worte wiederholt und ihm eine Ohrfeige

zu geben verſucht habe. Er habe den Schlag zu erwidern verſucht,
inzwiſchen ſeien aber die Kollegen herbeigeeilt und hätten weitere
Thätlichkeiten verhindert. Präſ.: Haben Sie denn einen Schlag
erhalten Zeuge: Ja, aber ich wurde nicht getroffen, da ich
meinen Schirm vorhielt. Aus dem dann verleſenen Protokoll
über die Vernehmung des erkrankten Majors von Hoffmann
eht hervor, daß dieſer beſtreitet, von ſeinem Oberſten gees zu haben er habe vielmehr Seidel aus eigenem
ntriebe zur Unterſuchung beſtellt und dies Mack auch mit

getheilt. Es erſcheint dann die Gattin des verſtorbenen Prof.
Seidel in tiefer Trauerkleidung im Saale. Sie ſteht gegenwärtig im
37. Lebensjahre und ſieht ſehr vergrämt aus. Sie bekundet, daß
Seidel in den letzten Jahren ſehr unter der Animoſität ſeiner
Kollegen gelitten habe. Als der Fall Mack ſich ereignete und ſein
Ausſchluß aus dem ärztlichen Standesverein beantragt wurde, habe
Seidel zu ihr geſagt Paß auf, ſie ſchließen mich ohne Weiteres
aus, ſie find viel zu bequem und animos gegen mich, als
daß ſie die Sache eingehend prüfen würden. Sie wollen,
wie ich gehört habe, die Ohrfeigen allein als Thatſache be
handeln und ſich um die Urſachen nicht weiter kümmern. Am
meiſten habe es ihn gekränkt, daß er ſich in ſeinen Aſſiſtenten
getäuſcht hatte. Dieſe ſeien nach ſeiner Affaire mit Mack zu
ihm gekommen und hätten ihm die Hand geſchüttelt, ſo daß
er angenommen habe, ſie ſtünden auf ſeiner Seite, während
ſie in Wirklichkeit die Anklage fpracn ihn vorbereiteten. Als
dieſe gekommen ſei, habe Seidel ſich erſt entrüſtet darüber
geäußert, und ſei dann aufſſchluchzend am Schreibtiſch
uſammengebrochen. Rechts Anwalt Dedekind: Haben Siedie Ueberzeugung, daß die Maßregel der Suspenſion durch

das Miniſterium Jhren Mann zum Selbſtmord getrieben hat
Zeugin Ja, das war das Ende. RechtsAnwalt Dedekind Hat
er ſich darüber u Zeugin Jch habe ſeinen ketzten
Brief an mich hier. arin ſagt er: „Hartwieg will mich dem

Staatsanwalt übergeben. Jch ſoll vor drei Jahren einen
Menſchen getödtet haben, weil ich ihn mit einem Furunkel operirte.
Das noch zu überſtehen, bin ich nicht fähig. Jch bin in einer
ſolchen raſenden Verzweiflung, daß ich mir keinen Rath weiß.
ch kann nun nicht mehr leiden, meine Kraft iſt zu Ende.
ch habe übermenſchlich gelitten. Jch habe ſo grenzenlos

gelitten heute Abend. Sie hetzten mich zu Tode. Thue Älles, um
meine Ehre herzuſtellen, und öffentlich.“ Rechtsanwalt Dedekind
Hat er ſich nicht über die Handlungsweiſe des Miniſteriums ge
äußert Zeugin: Ja, er ſagte, daß das ſein größter Schmerz ſet,
daß das Miniſterium ihn nicht gehört, ſondern die Sache gleich dem
Gericht übergeben habe. Ich bin der Meinung daß er ſich ſchließlich
da durchgekämpft hätte, wenn das Miniſterium ihn gehalten

ätte.

WetterLAnsfſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
ch i etas, 26. April Veränderlich, ſtarker Wind, ziem

Waſſerſtände dedeutet üder, unter RNull.)
Saale und Unſtrut,

Fall. Wuqh
Straußfurt 22. April 4 235. 23. April 2,80 0,05 2
Halle 24. e 2.60. 258. 4 254 6 2Trotha 24. 3.24. 25. 4 8,22 0,02 eAls leben e 22. 7 3 58. 23. 2 3,46 0,12 u

Elbe.
Außig 22. April 4 1,56. 23. April 72 1,40. 0,16
Dresden 0,38 a J 0,18. 0,20 7Wittenberg e e 2,96. e 3,26. 0,30Saton 9 3,48. 3 46. 0,02Magdeburg e e 4 302. e e 2,95. 0,07 hWit tenderge e 299 4 7 7 3,65. 7 39,62 0,03 un

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,.
Berlin 23. April. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 5223 Rinder, 1582 Kälder, 10382 Schafe, 8438 Schweine.
Rinder: A 56-61 Ac, B. 50-55 O. 48 49 D. 44
47 Bullen: A. 5456 B. 489 52 O. 43 46Färſen und Kühe: A. B. 49-51 C. 47 49 D. 45
bis 47 AC., E. 40--43 A. Kälber: A. 65--70 B. 58 63
O. 50-55 D. 38--45 Schafe: A. 54-57 B. 48
53 O. 45--47 D Schweine: A. 50-51 B. 5051 O. 48 49 D. 46-47 A, E. 4245 A. Das Rinder-
geſchäft wickelte ſich ſchleppend und gedrückt ab und hinterläßt er
heblichen Uederſtand. Schwere Ochſen waren beſonders ſchwer ver
käuflich. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen
war ruhiger Geſchäftsgang, es bleibt etwas Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief langſam, wird auch kaum geräumt.

Marktberichte.
Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
23. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 210 145 156 160Mittelmark, Priegnitz 198--205 140--142 140 160 160
Neumartk 185--192 135--142 158 160 150
Lauſitz 195--238 145--162 160 170 155 170
Magdeburg 220--235 148--160 175 205 160--170
Altmartk 205 142-145 145--160 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 196--217 143 152 S 150 1

do, weſtl. d. Mulde 210--230 145--169 172--203 155--1
Erfurt 200-230 142 160 170--190 165 170
Stettin (Bezirk) 226 155 2 SStolp (Platz) 210 150 150 150Anklam (Platz) 220 135--145 150 150Greifswald (Platz) 212216 146 S SDanzig 212 222 158 132 154 144Thorn 196-215 150 157 140 169 137--154

Elbing o 140 152Königsberg i. Pr. 200--215 138 152 140 157 150 160
Tilſit 137 153 137 140 136 158Breslau 191--210 141--158 149--169 153 159
Strehlen 200 147--155 149 158 149 157
Neiße 206 148 154 162 150Brieg 190--205 149 155 145 160 150 156
Trebnitz 170- 200 125--150 150--170 140--160
Bromberg 200--207 158 163 S cPoſen 179--208 140--155 145 175 136 153
Gneſen 220 148 168 154Krotoſchin 200--202 148 150 158 160 158--1
Mogilno 190--200 148--153 140 155 135--143
Kiel 225 155 150 160Norderdithmarſchen 220--228 150--165 145 140--158
Fulda 217--220 170--175 170--190 170 180
Kaſſel 230 165--170 165--170b) Nach r d 4055 g. p. l. g. p. l. 573 g. p. g. pl.
Stettin, Stadt 227 155 165 162Königsberg i. Pr. n S 1408Breslau 212 159 171 162Poſen 201 149 165 147Berlin 221 160 2 1642e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 23. April am 22. April.
Von Newyork nach Berlin Weizen 111 Cts. 230,75 A. 227,60

Chicago 1143 21412,25e Liverpool S ſh. 32, d. 229,45 223,35
Hefe e. 22379M oggen 86 16659 161,25Riga WVetzen 1890 222,70 220.90Roggen 90 169,55 165,50Peſt Weizen 14,10 fl. 239,50 230,35

Von Amſterdam nach Köln 265 hl. fl. 227,55 225,40
Roggen 152 hl. 163,30 l161,o0

Magdeburg, 23. April. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen weiter ſteigend. Schwere
Shirriffs und Sommerweizen bis 230 C, gute Rauhweizen bis
220 ab Station bezahlt. Roggen ſehr feſt, 148 162 ab
Station bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt, mittlere bis 190
Landgerſten 162- 175 ab Station gefordert. Ausländiſche Futter
gerſten 128--132 ab Magdeburg bezahlt. Hafer ſehr feſt,
158 168 c. ab Station. Mais bunter amerik. ſtark ſteigend, loko
110--111 Ac, ſpätere Lieferung 109 110 ab Magdeburg bezahlt

Hamburg, 23. April. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, r Wilde Hauſſe herrſchte

ütelmarkte. Geringe Vor

S

S S

während dieſer ganzen Woche am Futterm

Scuure Jilliq, Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

r nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'schen Bankyverein.
anerkannt lIeistungsfähiges Gesechäſt empfehlt sich ergebenst.
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on 58„e, ſtarce Nachfrage, rtegeriſche Verhältniſſe und ſteigende Getreide ver Auguſt 355. Mk. per September 335 Mk., per Oktober 3,35 Mk. Per Rio de Janeiro, 22. April. Wechſel Londe ber 3,32 Mt., nuar 3,32! Mt. ver Februar o Buenos Ayres, 22. April. Goldagto 160,30preiſe bewirkten eine rapide. Preisſteigerung. Baumwollſaatmehl, e der “umſat 25000 r.
Reisfuttermehl, Kleie uad Biertreder wurden am lebhafteſten ge Bremen, 23. Apriſ. Baumwole. Ruhig. Uviand middling loco 35,00 Pfg.
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25 Gb., 9030 Septht. 8,17 Gd., 8 18 Br. f hiahr 7.5258 Br, pr. Sertbt. 602 Gd. 601 Br. Na di n h e o h e e e 333 31772h8 7333 o r e ne 587 e M

w 23. April. (A derich W behpt., l 3 pr.21 80, Sia et r n. e r 8 t e e h c 163 e n d Mver Juitainguit s 300) 708 84 807 91 971 84in 31,50, or. Mai e en s 897 [800) 351 153 5931,60, e es rahig, per Aen 293 e ö o e 17 n vo n d Fs i n e 74
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ſte de tetv eterda m 3 Mpri. Denen auf Termine ſtettg do, er. Ni e g 81088 70 96 i S e e z W 8

per Mai Roggen ioco do. auf Termine feſt, pr. März per 613 [1500] 702 6565 901 85181 66 74 77,78 634 706 880.72, 8004 209057 115 225 83 zMat 151, vr. MaiAug ver Juli vr, Oktober 142. 6 479 523 771 886 925 87002 118 298 [300)] 405 93 592 638 71 80 210086 301 13 16 491 &fl 887 u 8 W 914 8 e 21
Landon, 23. April. An der Küſte 1 Wetzenigoungen angedoten. 11 17 [300)] 74 939 88568 156 213 448 62 96 646 882 809028 187 810 369 528 20 622 716 881 99 21 102 66 222 505 6
New Dort, 22. April. (Teiegrawm.) Rotber Winterweizen Weizen loco 428 504 16 47 58 694 741 808 978 o 674 727 851 64 88958 70 812 (500) 40 89 500 214010 38 266 301 79 412 30114),, vor. Aoril IIitſ,, er Mai 94eſe, ver Juli 871f,, vor. Seotor. 862 Nais 90277 466 79 624 S B. z 48 F 83 I 925 93182 90 489 671 215168 274, 365. 715 79 819 10 952 51 64 F. 0,58

pr. April 37, pr. Mai 38, pr. Juli Nehl 410. Getreideiracht 4. 2025 60 260 446 94 503 29 85 644 [500] 3 g 147 208 66 43 19 240 300 57 401 19 28 701 920 1500 7 88 917012 74 h 68
Chicago, 22. April. (Telegr.) Weizen pr. April 114iſ,, pr. Mai 889,, Mals 17 43,66,58 676 [1500] 79 870 71 912 24017 745 52 75 941 218047 218 42 417 8 737 [500) 59 828Nun e t 166 225 55 888 es 57 906 542 73 h T e 81 250 25 B. a hie öt Zucker 22 889 32970 e 33 e 99 110 49 22090 28 127 40 42 200 n 53 d 8Hamburg 23. April. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 53 585 319 g. a 99028 69 93 178 215 tn J 42 87 588 640 802 [1500 m t o z 559 797

neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,30, ver Mai 9,32/,, 779 o 6 a t e 140 279 334 546 659 745 8 50765 806 81 65per Juli 9,47 D. 9 en u ter n wo 0013 3 01037 S J t 488 40 l s T v 2London pr roz. Japazucker ſtetig, Rüden Rohzucker 2 7 97 102137 322Oähe Käufer feſt. g. u e 388 ite 18 908 808 74 So 42 3 r r r
Hamburg. 23. April. Eiſangderis aaſfee. ſo average Santoe. Na i 8 t e 108120 51 65 1b1 686 818 1347 u vöbo k. 1102 zu 1300 t 1002 zu boo Mit

28,75 G., Juli Seotember 29,75 G., Dezember 30,25 G. der Liſte vom 22. April vormittags lies 20509 galt 206423. Apr n Santo, 110001 105 276 452 500. 684 88 2 178 111082 122 216 86 98 Serichti ung. In der pril vormittage s h 1ää r u 209 d 92 a21 140 do 18000) 000 991 87 595 in 1000 Mt. und 87 dos in 210 Mit
9 e v nene er e. e Kaffee in New ort ſchloß mit 5 Points g 15 e z v 1 465 6065 788 (3000] 821 905 110202 67 90 617 a00

Rio 9000 ck 8 000 Sad ar Je e Kaſſe geed gwerege Canee Aye 2436, 2. Ziehung der 4. Klaſſe 198. König Preuß. Lotterie 17889
Mai 35,50. Sedtember 36 00. Tendenz: Behauptet. Ziehung vom 28. April 1898, nachmittags. 12004 21 80 806 667 u 81 42 827 121846 42 678 758 91

Amſfterdam, 23. April. JapaKagee gooo ordinaro 33,00 Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummerv 837 972 122024 8 58 692 738 65 500) 872 922 123099
in Parentheſe beigefägt. l u o ben 382 o 8000) iPetroleum. Ohne Gewähr.) 27 78 179 85 i 62 125117 8 (600) 126017 82 85Sremen. 23. April. Vetroleum. Faß zollfret. Standard white loee 595 Sr. 182 333 h14 28 3021309 33 s 54 ten o d als 127 189 390 525 u 3Zamburg, 23, April. Vetroleum ruhig Standard woöite ioco 5.25 Br. 501 11 94 712 45 87 949 2252 616 756 71 75 81 815 21 30 51 9 897 904 40 (300) 128078 140 9 obe (800] 88 674 916 129064 119

Antwerpen, 23. Anil. (Schlußberivr.) Raffinirie Tope weiß loco 18thz, be e h h 763 do t von (060 108 78 el 19 350 o e0 2e6 rer

u, Dr. Mat 15i), Br. pr. Juni 151ſ, Br. Tendenz Rudig. n e e i n e e 378 833Sviritus. 722 (15 060] 869 7060 365 811. 8057 [500) 62 70 110 253 325 33 431 959 60 ges 214 318 527 [1560] 90 808 e 138272 325 505Nordhauſen, 23. Aoril. Branntwein 25 Vol ſo für 300 Kilogr. ohne Faß s do u Nio 820 o 930 o 116 es 128 do o08 710 e ort i
ab Brenuerei 67,50--69,50 Mk., Branntwein 0 Vol für 105 Kilogr. desgl. 61,50 bis 822 982 d 205 e Dc3 50 Mk., n ch A d der Kommiſſ ion der hieſi en Branntweinfabrikanten durch die 10131 44 Je 5 36 7783 932 t 8 128 41 98 202 57 32 7 611 20 364 607 68 737 802 99 961 1 37 043 80 110 19 339 83 409 56 59r non ks 12 [1500] 6 805 916 (500) 12101 69 [300] 225 801 6. 465 5ö8 622 75 579 696 138083 172 h 036 66 1800) 70s 866 15 33Handelstoinmer noiir. 83 128 50 262 d a e e Go e 38 96 do o so o 150 o 1300 u aPerlin. a Agrir. Svlritus kogp a göne Fat mit 70 Mart Verbrauchsadzad 5 33 ehe ar 9 S 48050 398 120 So 141021 25 75 566 601 s634 o handelt Soer Waare wit t 14 76012 o 213 90 332 60 hob do 60 (3000 88 d 719 50 fo des ba h ä 9s2 15e l n n re Wehr W nen e Se e a o e e al per April 71,20 G., do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per März 51,50 G. 816 991 17009 27 312 53 460 94 153 676 780 V 78 908 19040 51 146 [300) 71 290 376 s 779 968 391 98 458 776 88 906 11 20 146031 354 67 778 e 26 61

90 b c 20050 (1500) 250 310 98 438 518 755 88 834 900 21007 77 1500] 101 [800] 346 52 423 671 908 20 (300) 148024 209 [800) 609 36Suctn C. n. rn 188 39 e le e h die e b e e i ge 1e 68 8601 207 860 649 691r e M e en e e e e eFaris- Ab nſangsbaisi Spiritus behpt. April 49,00, Mai 48,50, 452 61 540 793 894 27 114 427 698 a za [500) 77 43 [3000) 49 57 61 [(1800) 451 de 936 1583063 198 272 4 90
MaiAuguſt 48 25, September Dezember 44,—. e 446 e 67 907 93 29006 197 245 857 74 [8000) 86 i 38 80 n c BRin z 7 v v W 3 856

Dandrure, e. St wagret 2. 6039 316 56 447 566 94 621 67 96 738 88 89 918 89 81066 140 118 91 896 922 72 6a1 701 70 868 5 76 486 e 709 [300
Köln. 25. April. Rüböl loco 56,00. Ottbr. 5420. 382 32467 6598 811 33037 70 isey 148 461 533 837 34078 475 815 34 50 56 89 926 800] 50 68 158090 193 216 341 429 44 5Varis, 23. April. (Anfangsdericht. Rüdsl ruhig. April 6600, Mai 56,00, [500) 522 778 635091 165 74 91 519 742 [300) 935 66166 230 78 361 689 97 792 835 943 159151 W 391 850
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Schroedel Simon (Mart. Sehiliing). Grosse Ulrichstrasse 50, A. W. Martmann, Gr. Ulrichstrasse 51,
A2TZZAZAST Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 1
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95. Halle a. S., Montag, den 25. April. 1898.

(Nachdruck verboten.)

Die Herren von BHuntſchloß.
7 Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Welches Leben, ſo weit entfernt von dem, was ſonſt hier
herrſchte, war heute in die ernſte Pfarre eingezogen Studen
tenlieder! Walzerklänge! Tanz! Und ſie hatte mitgeſungen, ſie
hatte getanzt! Wie war ihr denn nur dabei zu Muthe ge
weſen Sie ſah Ralfs jugendliches, frohes Geſicht, ſie
erblickte ſeine ſchlanke, geſchmeidige Geſtalt, hörte ſein Lachen,
ſeine Stimme und ſein froher Lebensmuth, der ihr
bis dahin unbekannt geweſen war, muthete ſie belebend und er
friſchend an.

Aber Archibald, er ſah ſo fremd darein, zuweilen war es,
als ob er gar keinen Antheil daran nähme und dann wieder
ſpielte ein wehmüthiges, freundliches Lächeln um ſeine Lippen.
Ludowica begab ſich mit den getheilteſten Gefühlen zur Ruhe,
ſie hätte bald lachen, bald weinen mögen.

Schnellen Schrittes durchmaß Ralf die Zimmerreihe
ſeines Schloſſes. Fritz führte ihn ſchlaftrunken bis zu ſeiner
Schlafſtube.

„Gute Nacht, Junge! Die Pferde?“
„Gut, Herr Lieutenant, bis am Bauch im Stroh und die

Krippe voll, ſo viel ſie freſſen wollen.“ Fritz trappſte zum
Stall, wo er ſein Nachtlager hatte.

„Das war ein Tag! Mein Gott, welche Jdylle! Gute
Nacht, Mutter!“

Ralf ſah zu dem Oelbilde der Heimgegangenen auf.
„Und dieſe Ludowica hm ein ſeltſames Mädchen
Sein Blick fiel auf den Nachttiſch. „Ein Brief! Von

ifil“ Es zuckte halb unwillig, halb verlegen über ſein Ge
e Argen heute nicht.“ Ohne ihn zu öffnen, ging er

zu Bett.
3. Kapitel.

Als Ralf am nächſten Morgen die Augen aufſchlug, wußteer im erſten Moment nicht, wo er war. Dieſe n der
Pmpire- Zeit entſtammenden Möbel dieſe weißen, mit
Gold abgeſetzten Wände Ach ſo in meinem home!
Bei mir! Beim blauen Buntſchloß!“ Sich wohlig ſtreckend,
gab er ſich ganz dieſem angenehmen Gefühl und ließ
den geſtrigen Abend noch einmal an ſeinem geiſtigen Auge
vorüberziehen. Alle andern Geſtalten tauchten ins Schattenhafte
rs nur die Ludowicas ſtand bis ins Kleinſte deutlich vor
ihm da.

An jenem Schreibtiſch lehnte ſie geſtern. Ralf wandte den
Kopf jener hen zu und fuhr ein wenig zuſammen. „Hm,
Fifis Brief. Sie wird ſchön böſe ſein; wenn ſie mich er
reichen könnte, würde ſie mir ſicher die Augen auskratzen.“

griff er nach dem roſigen Umſchlag, deſſen feiner, ihm
o bekannter Duft bis zu ſeinem Lager ſtrömte. Er entſann ſich,

daß er dieſen zuweilen während der Nacht gerochen und ſich
dad ur beunruhigt gefühlt hatte.

„Mein einziger, ſüßer Ralf, mein abſcheulicher lieber Aus
reiger Sie!“ Buntſchloß lächelte, ſie war nicht böſe. „Jch ſah
(Zie bei mir vorbei reiten, ich empfing Jhren Sattelgruß und
chnte nicht, daß es für ſo lange Zeit der Letzte ſein würde.
Wie lieb von Jhnen, mein böſer Ralf, mir den Abſchied ſo zu
rleichtern.“

Ralf erröthete. „Jch ſchäme mich daß ich ohne
Abſchied fortging Vorwürfe wären mir lieber geweſen
es liegt eine Sicherheit in dieſen Zeilen, die wirklich be

ängſtigend iſt.“ tMit einem Satz ſprang er aus dem Bett und ſetzte ſich,
geireu ſeiner Gewohnheit, Entſchluß und That Eins ſein zu laſſen,

in leichteſter Gewandung mit unbekleideten Füßen an den
So fand ihn zu ſeiner Verwunderung Fritz

achner.
„Der Pächter iſt da und der Förſter,“ meldete Fig Ralf

beendete den angefangenen Brief nicht, kleidete ſich ſchnell an
und verhandelte mit den beiden Leuten. Erfreuliches hörte er
nicht, es an nicht ſonderlich um das Gut: Forſt bedurfte
neuer, koſtſpieliger Anpflanzungen, Drainagen ſollten gemacht,
die Wege mußten ausgebeſſert werden; künſtlicher Dünger war
ging nothwendig und im Garten that kräftige Unterſtützung

oth.
So verging der Morgen, am Mittag ſpeiſte Rolf bei

Archibald. Ludowica und den Pfarrer ſah er nur flüchtig, am
Abend verſuchte er im Krug vorzuſprechen, er fand es dort
aber wenig erbaulich und wäre gern wieder in die Pfarre ge
gangen, doch das ſah ihm zu aufdringlich aus. Mißmuthig
ging er ins Vett.

Am nächſten Morgen beendete er endlich den Brief an Fifi,
ruhig, freundſchaftlich, aber durchaus nicht im Tone eines
liebenden Lieutenants gehalten.

Er durchflog ihn noch einmal und dabei quälte ihn der
Gedanke, ob er doch nicht etwa mit Fifi zu weit gegangen war,
ſo daß ihre Hoffnungen auf ſeinen Beſitz einen Funken von
Berechtigung hatten. „So etwas iſt ganz individuell,“ ſagte
er endlich, „mit einem Mädchen wie Fifi verkehrt man nun
einmal freier.“ So ſehr ſich Ralf dies auch klarzumachen ſuchte,
das Gefühl des Unbehagens blieb doch in ihm zurück. Er
klingelte und Zachner erſchien.

„Giebt's denn hier eine Poſt, Junge?“ fragte er Fritz.
„Jch weiß nicht, Herr Lieutenant, aber die Anne geht nach

der Stadt, die kann den Brief ja mitnehmen.“
„Die Anne? Wer iſt denn die Anne? Und woher weißt Du

Himmelſakramenter denn, daß dieſe ſogenannte Anne nach der
Stadt geht?“ fragte Ralf lachend, ſeinem rothwangigen Fritz
gemüthlich bei den „Löffeln“ zauſend.

„Das iſt die Junge von vorgeſtern, Abend habe
ich ſie wieder getroffen, als ich auf der Landſtraße ſpazieren
ging.“

„Entgegenging, willſt Du ſagen.
Fritz grinſte in ſich hinein, legte ſeinem Herrn einen weißen,

wollenen Anzug und ein buntes, ſeidenes Hemd zurecht, dann
nahm er den Brief und wollte gehen.

„Was Du's eilig haſt, Junge.“
„Sie geht ſonſt fort, es iſt zu ſpät.“ Fritz tummelte ſich,

traf Anna richtig vor dem Hauſe, begleitete ſie ein Stückchen
und noch ein Stückchen, verſprach, ihr heute Abend wieder ent
gegenzukommen, jagte dann nach Hauſe und erhielt einen ge
hörigen Rüffel, daß er ſo lange ausgeblieben war.

Er traf ſeinen Herrn mit dem Schmied in der Remiſe,
damit beſchäftigt, die alten Kutſchen zu beſichtigen, ob ſich nicht
noch eine vorfände, die er gebrauchen könnte. Meiſt waren es
vorweltliche Glaskaſten, die wahrſcheinlich mit Perſcherons be
ſpoprt worden waren, aber auch ein, wenn auch etwas wackliger,
o doch brauchbarer Jagdwagen war dort, der ſofort heraus

gezogen und gereinigt wurde.
Eine viertel Stunde ſpäter fuhr er bei der Pfarre vor
über, wo er Ludowica damit beſchäftigt fand, feine weiße Wäſche
im Garten aufzuhängen. Sie hörte das hier ſo ſeltene Rollen

wandte ſich um und ſah in Ralfs lachendes
eſicht.
„Guten Morgen, mein Fräulein. de probire ich meinen

Krümper und wenn er gut einſchlägt, ſo hole ich Sie heute
Nachmittag zu einer Spazierfahrt ab.“ Ohne eine Antwort ab
zuwarten, m er die Peitſche und fuhr davon. Ludowica
war bei ſeinen Worten ebenſo erſchrocken wie erfreut, hielt in
ihrer Beſchäftigung inne und lauſchte noch lange den davon

n
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rollenden Rädern. e werde die Baronin fragen, ob
es ſich ſchickt,“ ſagte ſie vor ſich hin und fuhr nun in ihrer
Arbeit fort.

Während dieſer Zeit ſaß Archibald bei ſeiner Mutter,
welche heute von einer ihr fonſt fremden Unruhe geplagt wurde.
„Der Vetter Ralf ſcheint ja wie ein Wirbelwind hier herein
gefallen zu ſein. Es wurde in der r getanzt? Und Ludo
wica tanzte Sie richtete das Auge, welches heute nicht ſo
matt blickte wie gewöhnlich, feſt auf ihren Sohn.

„Warum ſollte ſie es nicht thun, Mama Sie iſt ja noch
ſo jung und dabei ſo geſund,“ ſagte er, ohne jedes Zeichen von
Erregung. Aber Frau von Buntſchloß wollte dieſer Gedanke
nicht aus dem Kopf.

„Ludowica tanzt hm hm es ſcheint mir ſo ſelt
n Hat ſie ſchon jemals den Wunſch ausgeſprochen, mit Dir
zu tanzen

„Mit mir, wie ſollte ſie dazu kommen? Ich hätte ihr
W Zzieiben ausſprechen müſſen, wie es Vetter Ralf
a ethan hat.“

„Aber warum haſt Du es denn niemals gethan fragte
Bernhardine, leicht ungeduldig.

„Weil ich nie daran gedacht habe, es gar nicht in meiner
r liegt und weil es lächerlich geweſen wäre.“
„Du findeſt das Tanzen lächerlich
„Nicht für Andere, für mich aber.“
Die Freiſran ſchloß einen Augenblick ermattet die Kider,

dann ſprach ſie wieder, aher mehr zu ſich ſelbſt als zu ihrem
Sohne: ja, Mädchen in Ludowicas Alter, ſelbſt wenn ſie ſo
ernſt ange e ſind wie dieſe, werden von dem Hauch, der aus
der großen Welt kommt, angemuthet.“

„Das iſt natürlich, Mutter,“ bemerkte worüber
Bernhardine erſchrak, denn das, was ſie eben ſagte, war gar
nicht für ſeine Ohren beſtimmt; er erhielt dadurch einen Ein
blick in ihren Gedankengang, was ſie eigentlich vermeiden wollte.
Jhre Unruhe ſtieg, ſie mußte einmal mit ihm ſprechen, das
plötzliche Erſcheinen dieſes Vetters ließ es ihr als unbedingt
nothwendig erſcheinen und doch bebte ſie davor zurück.

„Archibald,“ begann ſie endlich nach einem kurzen inneren
Kampfe, „ich habe noch nie mit Dir davon geſprochen ich
re ſtets vermieden, aber wenn man ſo leidend iſt
wie ich

„Liebe Mutter Er ergriff zärtlich ihre krankhaft
er Hand, ſie geſtand zum erſten Male ein, daß ſie ſehr

war.
„Ja, ja, ich bin es, geliebter Sohn, ſo hat man am Ende

aicht viel Zeit zu verlieren ſie rang nach Luft
„wenn ich einmal von hier ſcheide, ſo bleibſt Du allein zurück,
der Gedanke beängſtigt mich und ich möchte Dich gerne“ ein
Huſtenanfall unterbrach ſie „im glücklichen Zuſammenleben

„Mutter,“ kam es ſchnell von Archibalds Lippen.
„Du weißt, wo ich hinaus will, theurer Sohn.
„Ja ja Mutter und ich bitte Dich, Dich

deshalb nicht zu beunruhigen, ich bitte Dich ferner, nie ein
Wort mit er brach ab, die rothen Punkte auf ſeinem
Geſicht glühten feurig „weshalb weiter davon ſprechen,
ar wiſſen ja Beide den Namen!“ ſtieß er in höchſter Erregung

ervor.
Frau Bernhardine wollte ſprechen, aber in dieſem Augen

blick meldete Fritz Ludowica.
„Sie kommt mir zum erſten Male unwillkommen,“ dachte

Frau von Buntſchloß, 835 jedoch dem Diener das ſtumme
eichen, ſie eintreten zu laſſen. „Wie beſonders hübſch ſieht ſie
eute aus,“ dachte ſie weiter, es ſchien ihr doch unbegreiflich,daß Archibald nicht ſchon längſt geſprochen und das Geſtanbniß

ihrer Gegenliebe dafür empfangen hatte. Es ſtieg warm in
Bernhardines Bruſt für Ludowica auf und der Wunſch, ſie als
ihre Schwiegertochter an ihre Bruſt drücken zu dürfen, ſteigerte
ſich immer mehr.

„Meine liebe Ludowica. Nun, ſo ſchnell gegangen
i fen auf Deinen Wangen blühen ja noch ſchöner wie
onſt.“

Ludowica küßte der gütigen Dame die Hand. „Jch
gre um Sie um Jhren mütterlichen Rath zu bitten, gnädige

au.“
„Nun, um welche wichtige Entſcheidung handelt es ſich denn,

daß Tante Beates Autorität nicht ausreicht?“
Ludowica fühlte mit einem Male, daß es ihr viel ſchwerer

wurde, die Frage zu ſtellen, als ſie ſich das gedacht hatte. Wäre
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n An zugegen geweſen, es würde ihr am Ende leichter
geworden ſein.„Herr Ralf von Buntſchloß hat mich aufgefordert, mit
ihm ſpazieren zu fahren.“ t

„So, ſo,“ die Baronin nickte leicht mit dem Kopfe und
machte ein ſehr ernſtes Geſicht.

„Und Du biſt im Zweifel, was Du thun ſollſt, Ludowica
a Archibald, ſo lebhaft wie es dieſe an ſich ſo unbedeutende

ngelegenheit kaum nothwendig erſcheinen ließ. „Natürlich Du
r es macht Dir Vergnügen und Du haſt daran doch wirk
ich keinen Ueberfluß.“

Sie ſah gekränkt zu Archibald hinüber, der ſeitlich auf
einem gepolſterten Hockerl ſaß. „Seit wann iſt das Deine
Anſicht, Du weißt doch, daß ich niemals über Mangel an
hel Apltgen klagte und daß ich denſelben auch nie empfunden

a e „Weil Du das, was man Vergnügen nennt, nicht kennſt,
r doch biſt Du bei Deiner Jugend vollberechtigt, es kennen
zu lernen.“

„Und ich war glücklich dabei, Archibald, und mich verlangte
nicht danach,“ gab Ludowica zurück, dabei, ohne daß ſie es
wollte, das Wörtchen „war“ ſchärfer betonend, als ob ſie
e nicht mehr ſo glücklich ſei. Archibald hörte dies wenigſtens

eraus.
„Und Du wirſt es auch ſein, wenn Du den unſchuldigen

Freuden der Welt mehr Rechte auf Dich einräumſt als bisher,
Deine reine Seele wird Dich davor bewahren, ihnen übermäßig
Weinen und darüber Deine höheren Pflichten zu ver
geſſen.“

„Seit wann bin ich Dir nicht mehr recht, ſo wie ich war,
Archibald? Jch will Nichts aus der Welt an
nehmen was mir unſere ſchöne, kleine, liebe Welt bot, iſt mir
vollauf genug.“ Sie ſah flehend zu ihrem Freunde auf, ihre
Stimme klang ängſtlich bittend und dabei war ſie ſo rührend
arg ifnch wie ein Kind, dieſes große, urdeutſche, vollentwickelte

ädchen.
Archibald war ſeiner Mutter ein Räthſel. War es denn

nur möglich, daß er keine Liebe, ſondern nur Freundſchaft für
dieſes beſonders geartete Geſchöpf empfand? Und doch, es
mußte wohl ſein; hätte er ſonſt in dieſem Augenblicke nicht ſeine
Arme ausgebreitet, ſie an ſein Heg gedrückt und begeiſtert aus
gerufen: „Sei mein, Ludowica! Sei mein!“

„Warum willſt Du denn nicht mit ihm fahren, wir ſind
doch ſo oft ſtundenlang durch Wald und Feld geſtreift

„Wir?“ kam es fragend von ihren Lippen. Deutlicher
hätte ſie durch tauſend Worte den Unterſchied, den ſie wiſchen
ihm und Ralf vielleicht ganz unbewußt machte, nicht klarlegen
können. Archibald fühlte einen brennenden Schmerz an ſeinem
Herzen, obgleich er Ludowicas Empfinden ganz natürlich
fand. Und in letzterem Sinne erhob er ſich, nahm ihre
h Hände, faltete die ſeinigen hinein und ſah ſie wehleidig
zärtlich an.„Meine ſüße Ludowica, wenn ich, Dein beſter, Dein auf
W Freund, Dir ſage, fahre mit ihm, ſo kannſt Du
es thun.“
„yAch, Archibald,“ ſie ließ erröthend den Kopf hängen, eine

liebliche Verwirrung malte ſich in ihren Zügen.
„Jch würde Dir bei einem Andern vielleicht nicht zureden,

aber ich halte Ralf für einen guten und einen vornehmen
Menſchen, dem die große Welt freilich ein wenig zu viel im
Nacken ſitzt, ſo viel, daß ſie ihm gefährlich werden kann. Aber
was meinſt Du, meine traute Ludowica, wenn Du ihn nach und
nach in die Geheimniſſe unſerer kleinen Welt, die ja auch die
ſeinge ſein ſollte, einführteſt?“

„Jch? Willſt Du das nicht lieber übernehmen
„Jch würde wohl elenden Schiffbruch erleben. Bedenke,

Ludowica, daß es auch Miſſionare für die innere Miſſion
geben muß, da Viele zu retten ſind, die nahe bei uns wohnen
und dennoch in Gefahr ſchweben, unterzugehen, und daß die
Frauen in Sonderheit berufen ſind, dieſen beizuſtehen alſo

Du fährſt mit meinem Vetter Ralf.“
Ludowica ſah ihn groß an. Was ging nur in Archibalds

Seele vor? Was nur? Bis jetzt gab es nichts, wonach ſie
ihn nicht gefragt hatte, aber danach danach „Gut
denn, wie Du willſt,“ ſagte ſie endlich mit einem Blick und
einem Klang in der Stimme, als ob ſie dadurch ausdrücken
wollte: „Du biſt verantwortlich für das, was daraus entſteht.“

(Fortſetzung folgt.)
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Anſere Kinder.
III

Entwickelung einzelner Körpertheile und Organe.
Es bedarf für die erfahrene Mutter nicht erſt des Nach

weiſes durch wiſſenſchaftliche Meſſungen, um ſie zu belehren,
welche hervorragende Neigung zum Wachsthum dem Kopfe

in dem erſten Lebensjahre zukommt. Sie weiß, wie raſch die
erſten Häubchen und Mützchen, mit denen ſie das Haupt des
Neugeborenen geſchmückt hat, verwachſen, das heißt zu klein und
eng wurden. Im erſten Jahre des Lebens erweitert ſich der
Schädel des Kindes um neun bis zwölf Centimeter, während
die Zunahme in den folgenden Jahren ſich über ein bis einein
halb Centimeter nicht erhebt, vom ſechſten Lebensjahre an aber
bis zum vollendeten Wachsthum kaum mehr ein halbes Centi
meter jährlich beträgt.

Die Kopfmaße ſind keineswegs ohne Weiteres maßgebend
für die Größe des Gehirns und damit ein Maßſtab für die
geiſtige Entwickelung. Sie ſind Maße, welche die das Gehirn
umſchließenden mehr oder weniger dicken Knochenwände und die
letztere bedeckenden in ihrer Dicke ebenfalls nicht ganz konſtanten
Weichtheile umfaſſen. Der Schädel kann gerade in der erſten
Kindheit einen übermäßigen Umfang haben, ohne daß das
Gehirn an dem Uebermaß theilnähme: Das iſt einmal der Fall
bei Kindern, die an engliſcher Krankheit leiden, des Weiteren,
wenn im Schädelinnern ſich krankhafte Prozeſſe abſpielen, die
z einer Waſſeranſammlung oder zur Bildung einer Geſchwulſt

hren. Rhachitiſche Kinder fallen durch eine im per
zum übrigen Körper bedeutende Größe des Kopfes auf.Die häutige Verbindung der Knochen, die Fontanelle welche

normaler Weiſe zwiſchen fünfzehn bis zwanzig Monate zu verknöchern pflegt, iſt noch nicht geſchloſſen, die Stirn i weit
vorgewölbt und kann als Denkerſtirn imponiren. Dabei aber
wird der Kopf gerade gehalten, die geiſtigen Fähigkeiten
ſind ungeſtört und Veränderungen an dem übrigen Körper
ſkelette ſtützen uns in der richtigen Erkenntniß, daß wir es mit
hen durch engliſche Krankheit veränderten Schädelbau zu thun

aben.
Bei dem Waſſerkopfe, oder wenn Neubildungen im Schädel

innern ſich entwickelt haben, ſind Störungen im Bereiche der
Sinnes und geiſtigen Thätigkeit recht früh bemerkbar und
e kann der Kopf nicht aufrecht gehalten werden. Weiter
auf die Krankheitslehre dieſer Zuſtände einzugehen, widerſpräche
der Tendenz dieſer Briefe; übrigens wird es die beſorgte Mutter
nie unterlaſſen, ein Kind, das ein auffallend großes Wachsthum
des Kopfes an den Tag legt, dem Arzte zuzuführen und von
dieſem die Entſcheidung über die Urſache des abnormen Ver
hältniſſes ſich zu holen.

de die Beurtheilung der geiſtigen Fähigkeiten iſt die
Schädelform wichtiger, als die Größe des Schädelumfangs.
Hier ergeben ſich eine Menge Verſchiedenheiten, individuelle ſowohl
wie durch die Race bedingte. Man hat gewiſſe Normen auf
geſtellt. Aber häufig genug kümmert ſich die ſchaffende Natur
nicht um die künſtlichen Schranken wiſſenſchaftlicher Benennungen
und ſchafft Formen, welche ſich nicht in eine beſtimmte Rubrik
einreihen laſſen. Die gewöhnlichen Kopfformen (Lang, Rund
köpfe u. ſ. w.) bilden für den Anthropologen die rn zu
einer Klaſſifizirung des Menſchengeſchlechts, die ungewöhnlichen
Abweichungen in der Schädelbildung des Einzelindividuumsdienen dem Arzte als Fingerzeig für die Beurtheilung der

geiſtigen Werthigkeit. Hier ſind beſonders die Störungen in
der Symmetrie der Kopfform zu nennen, die nicht ſelten den
körperlichen Ausdruck einer angeborenen Dispoſition zu geiſtiger
Minderwerthigkeit oder Erkrankung, ſogenannte Degenerations
den darſtellen. Die Schule des bekannten italieniſchen Ge
ehrten Lombroſo hat dieſe körperlichen Degenerationszeichen in

ihrer Bedeutung für die geiſtige und moraliſche Befähigung
eines Menſchen bedeutend überſchätzt; jedenfalls iſt ſicher, daß
ſolche Zeichen auch bei normalen und geiſtig vollwerthigen
Kindern zu treffen ſind. Wo aber ſolche Aſſymetrien in der
Schädelbildung im Verein mit anderen körperlichen
Degenerationszeichen (wir werden ſolche noch kennen lernen)
auftreten oder ſich mit Eigenthümlichkeiten auf geiſtigem
Gebiete kombiniren, beſteht wohl Anlaß, einen Nervenarzt zu
konſultiren.

Das Gewicht des Gehirns beim Neugeborenen variirt
innerhalb weiter Grenzen und auch die Zunahme ſeines Vo
tumens in der fortſchreitenden Kindheit ſchwankt in beträcht

licher Weiſe, innerhalb einer einzelnen
n bis zu 500 und noch mehr Gramm vorhanden.
z chwankend auch dieſe Verhältniſſe ſind, ſo laſſen ſich doch
olgende Thatſachen mit Sicherheit feſtſtellen: Das Gehirn
wächſt am ſtärkſten im erſten Lebensjahre, indem ſich ſein Ge
wicht mehr als verdoppelt. Jn den nächſten Jahren wird die
jährliche Zunahme ſtetig kleiner. Jm 7. Lebensjahre hat ſich
das Gehirngewicht mehr als verdreifacht, von da ab geht die
Entwickelung noch langſamer vor ſich. Während in den erſten
ſechs Lebensjahren die Zunahme etwa 800 Gramm beträgt,
beziffert ſie ſich in den nächſten ſechs Jahren nur auf etwa
80 Gramm. Jm 7. Lebensjahre iſt das Gehirn ſchon beinahe
voll entwickelt. Von da ab bis zum 20. Lebensjahre, in dem
das Gehirn als ausgewachſen bezeichnet werden kann, nimmt
das Letztere kaum mehr 100 Gramm zu. Jntereſſant iſt auch
zu wiſſen, daß, während das Gehirngewicht beim Neugeborenen
12,28 Prozent des Körpergewichts ausmacht, ſich das Verhältniß
allmählich ſo verändert, daß es im 20. Lebensjahre auf nur
2,4 Prozent geſunken iſt.

Weit mehr als die Entwicklung des Kopfes oder eines
anderen Körpertheiles pflegt ſich das mütterliche Jntereſſe der
Zahnung des Kindes zuzuwenden. Hier bedarf es keiner
weiteren Fachkenntniſſe, keiner Meſſung und Wägung, man
kann ſich mit dem bloßen Augenſchein von dem Fortſchreiten
oder Stehenbleiben des Zahndurchbruches überzeugen. Daher
mag es denn auch kommen, daß ſo viele Krankheiten und
Störungen des Befindens dem Zahnen zugeſchrieben werden.
Die anderen Urſachen für kindliche Geſundheitsſtörungen ſind
eben nicht ſo greifbar, ſitzen tiefer und verbergen ſich dem Laien
verſtande.

Der Zahndurchbruch erfolgt bei dem geſunden Kinde in
der Regel in folgender Ordnung Zuerſt vom 3. bis 10. Mo-
nat, gewöhnlich im 6. oder 7., brechen die mittleren unteren
Schneidezähne durch, es folgen dann vom 9. bis 16. Lebens
monat die mittleren oberen, bald darauf die äußeren oberen
und zwiſchen dem 13. und 17. Monat die r unteren
Schneidezähne. Nun kommen die vier vorderen Backenzähne an
die Reihe, welche zwiſchen dem 16. und 21. Monat durchzu
brechen pflegen, dann erſt die vier Eckzähne und zwiſchen dem
24. und 30. Monat wird durch das Durchbrechen der vier
hinteren Backenzähne das kindliche Gebiß, das „Milchgebiß“,
komplett. Charakteriſtiſch für den normalen Zahndurchbruch
iſt, daß derſelbe gruppenweiſe erfolgt, ſo daß ſtets die Zähne
bei geſunden Kindern in paarigen zu zählen ſind.
Bei rhachitiſchen Kindern iſt der Zahndurchbruch gewöhn-
lich verzögert, die Reihenfolge oft geſtört und die genannte
Gruppenbildung nicht wahrzunehmen. Das Zahnen iſt ein
naturgemäßer Prozeß, der gewöhnlich ohne 2 Störungabläuft Die Angehörigen pflegen freilich ſogar ſchon in dem

erſten Lebenswochen, wo von dem Durchbruch noch
nicht das Geringſte wahrzunehmen iſt, die verſchiedenſten Stö-
r in dem Befinden des Kindes auf Conto des Zahnens
zu ſetzen.

Es iſt nun kein Zweifel, daß ſowohl in der Mundhöhle
beim Zahndurchbruch krankhafte Veränderungen auftreten können,
als auch das Kind in ſeinem Allgemeinbefinden nicht ſelten ver
ſtimmt und während dieſer Zeit für manche Krankheiten leichter
empfänglich iſt. Die Anſicht aber, daß das Zahnen ſelbſt eine
Krankheit darſtelle, hält vor der Wiſſenſchaft und der kritiſchen
Erfahrung nicht Stand. Ganz ohne Störung des Befindens
an der Zahnwechſel, die zweite Zahnung, ab, die ungefähr im
7. Lebensjahre beginnt, indem zunächſt hinter dem zweiten
Milchbackenzahn ein dritter Backenzahn erſcheint. Die Reihen
fo des Wechſelns iſt dann analog der des erſten Durch-
ruches. Erſt mit dem Erſcheinen des hinterſten Backen oder

Weisheitszahnes im 18. bis 30. Lebensjahre iſt die Zahnung
vollendet.

Von dem Kopfe wenden wir uns nun zur Bruſt, deren
Entwickelung für die Konſtitution jedes Menſchen von großerBedeutung iſt. Auch der Beuſteemſang wächſt in dem erſten

Lebensjahre un verhältnißmäßig raſcher, als in den folgenden.
Von ungefähr 32 Centimeter bei der Geburt ſteigt er von
42——-44 Centimeter an. Jm zweiten Lebensjahre ſteigt der
Umfang um durchſchnittlich 8 Centimeter, von da ab um jähr-
lich 2 Centimeter. Erſt vom 12. 15. Lebensjahre an iſt
wieder ein raſcheres und ſtärkeres Anwachſen bemerkbar, ähnlich
wie beim Längenwachsthum. Von dieſem Höhepunkte in der
Entwicklung des Bruſtkörpers fällt die Wachsthumsneigung in
den folgenden Jahren ſtetig ab.



380

Korreſpondi der Wachsthumskurve des Bruſtkörperspflegt ſich die Zunahme der Lungen zu geſtalten. Der Luft
e der Lunge nimmt auch in dem erſten Lebensjahre am
tärkſten, dann in kleineren Zahlen zu, um in der Zeit vom
13.-—-15. Lebensjahre wieder ganz bedeutend ſich zu ſteigern.
Das Gewicht der Lungen vermehrt ſich von der Geburt an
bis zur Beendigung des kindlichen Wachsthums um das

igfache. (Schluß folgt.)

Allerlei.
Das Wachsthum deutſcher und amerikaniſcher Städte.

Jntereſſant iſt der Vergleich des Wachsthums der deutſchen mit den
amerikaniſchen Städten. Dieſer Vergleich fällt, wenigſtens für die
u Jahrzehnte, durchaus zu Gunſten Deutſchlands aus. Jn ſeiner

eographie der europäiſchen Raſſen“ kommt Ripley zu folgendenKeſultaten: Berlin hat die Hauptſtadt NewYork (abgeſehen von
deren jetzt einverleibten Vorſtädten) in weniger als einer Generation
in der Bevölkerungszahl überholt; das Wachsthum Berlins iſt in
den letzten 21 Jahren ebenſo groß geweſen, wie dasjenige von
Chicago, und zweimal größer, als das Wachsthum von Philadelphia.
Hamburg hat ſeit 1875 doppelt ſo viele Einwohner gewonnen als
Boſton. Leipzig hat St. Louis überholt, Köln Cleveland, Buffalo
und Pittsburg, denen es noch 1880 an Volkszahl nachſtand.
Magdeburg hat ſich in den letzten zehn Jahren viel ſchneller
vergrößert als Providence; Düſſeldorf hat St. Paul hinterſich gelaſſen. Sehr ſtarke Vermehrungen haben auch die anderen
europäiſchen Großſtädte aufzuweiſen. Stockholm hat ſeine
Bevölkerung verdoppelt, Kopenhagen die ſeinige um das
1x fache vermehrt, Chriſtiania die ſeine in einer einzigen Generation
verdreifacht. Die Bevölkerung von Rom iſt von 184000 im Jahre
1860 auf 450 000 im Jahre 1895 geſtiegen. Wien hat in dieſen 35
Jahren, wenn man die Vorſtädte mit berückſichtigt, die Einwohner
zahl verdreifacht. Paris hat in dem Jahrzehnte 1881-91 von der
(freilich ſehr geringen) Zunahme der Bevölkerung von ganz Frankreich
allein für ſich in Anſpruch genommen. Jn England ſind mehrals die Hälfte der Städte mit einer Einwohnerzahl von über 25 000 erſt

in dieſem Jahrhundert über dieſe Grenze hinausgewachſen, es ſind
ſogar 60 von den 105 Städten erſt ſeit 1825 entſtanden. Beſonders
bemerkenswerth iſt noch die Thatſache, daß kaum der Stadt
bewohner eigentliche Stadtkinder find, wenn man dieſe Bezeichnung
auf ſolche Familien beſchränken will, die ſeit drei Generationen in der
Stadt anſäſſig ſind. In London und Paris iſt über der Be
völkerung zugewandert, und man hat berechnet, daß in 40 Haupt
ſtädter. Europas nur der fünfte Theil ihrer Bevölkerungszunahme
auf die Vermehrung der eigentlichen Stadtbewohner fällt.

Automatiſche Thätigkeit des Gehirns. Von einem inter
eſſanten Streich, den die automatiſche W des Gehirns jüngſt
einem Verbrecher geſpielt hat, berichtet Dr. Breitung aus Coburg in
der „Deutſch. Med. Woch.“ Ein unbekannter Mann wurde, einesVerbrechens verdächtig, gefänglich eingezogen. Er nannte ſich W

aurin, gab an, aus peſt zu ſtammen und einmal in Graz vorbeſtraft

zu ſein. Dieſe Angaben erwieſen ſich als falſch. Der Verhaftete
wies die Vorhaltungen des unterſuchenden Richters mit Cynismus

zurück und erklärte, wenn man ihn in Graz und Peſt nicht kenne, ſo
eweiſe das nichts als eine miſerable Liſtenführung daſelbſt. Die

Staatsanwaltſchaft ließ ihn photographiren und verſchickte die Bilder
an die Zuchthäuſer. Schon nach wenigen Tagen ging aus dem
Zuchthauſe zu J. die Antwort ein, der Geſuchte ſcheine mit einem
gewiſſen Fritz B. identiſch zu ſein, der nach Verbüßung einer längeren
Zuchthausſtrafe erſt vor Kurzem aus der Anſtalt entlaſſen worden
ſei. Der Staatsanwalt ſagte dem Verhafteten auf den Kopf zu, er
ſei Fritz B. Der Verbrecher zuckte hohnlächelnd die Achſeln, leugnete
Alles und erwartete den Gegenbeweis. Man mußte protokollariſch
aufnehmen, der c. Laurin ſtelle in Abrede, mit dem Fritz B. iden
tiſch zu ſein. Das Protokoll wurde verleſen und zur Unterſchrift
vorgelegt. Der Staatsanwalt war nicht wenig erſtaunt, als er das
Protokoll zurückerbielt mit der Unterſchrift Fritz B. Er hielt ſchweigend
dem B. die Unterſchrift vor. Der erblaßte und ſagte ebenſo cyniſch
achſelzuckend wie vorher: „Reingefallen“, gab Alles zu und wunderte
ich nur, wie ihm ſo etwas paſſiren könne. Bei Gelegenheit der Be
prechung dieſes Falles erinnerte Dr. Breitung an einen ähnlichen

„Streich“, den der Gehirnautomatismus dem jüngſt verſtorbenen
großen Phyſiologen Du BoisReymond einſt geſpielt hat. Auf der
Hochzeit eines Sohnes ſeines Freundes Helmholtz mit einer Tochter
von Siemens hielt der geiſtvolle Altmeiſter der Phyſiologie eine
glänzende Tiſchrede, die ſich in ein Hoch auf die neue Firma „Siemens
und Helmholtz“ zuſpitzen ſollte. Doch am Schlutßz wurde das ſo fein
pointirte Hoch ſo ausgebracht „Es lebe, blühe und gedeihe die neue
Firma Siemens und Halsfke“.

Die Gebeine von Chriſtoph Columbus. Wer nach der Jnſel
ſtuba, dem Schmerzenskinde der Spanier, kommt, beſucht auch in der

auptſtadt Havanna die dortige Kathedrale, die das Grab von Chriſtoph52 Nicht allein im Leben ſollte Columbus ſo große
Reiſen machen, auch ſeinen Gebeinen war noch dies Geſchick beſchieden.
Zuerſt waren ſie in der Kirche Santa Maria de la Antigna in Valla-
dolid beſtattet (1506), dann brachte man ſie 1513 in das Kloſter Las
Curas in Sevilla. Hier nahm man ſie wieder heraus und brachte
ſie mit denen ſeines Sohnes Diego 1536 nach Haitis Hauptſtadt
Domingo, wo ſie in der Haupttirche beigeſetzt wurden. Als die
ſpaniſche Jnſel den Franzoſen 1795 abgetreten wurde, nahm man
Columbus Gebeine nochmals heraus und brachte ſie mit großem
Prunk und Zeremonie am 15. Januar 1796 an Bord des Schiffes
„Lorenzo,“ das nach Havanna ſegelte, wo ſie in der Kathedrale in
einem bleiernen Sarge beigeſetzt wurden. Auf dem Denkmal, einer
Marmorplatte, iſt das Bild des berühmten Mannes erhaben aus
gehauen und ſtellt ihn mit langem Geſicht, hervorragender Naſe,
gelocktem Haar und ſtarken Augenbrauen dar. Verſchiedene die
Seefahrt und die Entdeckung Amerikas betreffende Embleme bilden
den Fuß des Denkmals und umgeben eine Jnſchrift, die in der Ueber
ſetzung lautet: „Des großen Colon Bild und ſein Gebein iſt hier,
viele tauſend Jahre wird es an dieſem Grabmal ſein und immer
ſo im Herzen unſeres Volkes.“ Wer weiß, ob die Spanier nicht
bald gezwungen ſein werden, die Ueberreſte Colons nochmals
herauszunehmen und nach ihrer Heimath zu befördern.

Vor BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Photographiſches Centralblatt. Zeitſchrift für künſtleriſche

und wiſſenſchaftliche Photographie. Monatlich 2 Hefte, davon eins
reich illuſtrirt. Preis vierteljährlich Mk. 2.50. Der Kunſtwart
ſchreibt über dieſes Blatt in einem ſeiner letzten Hefte:
Der künſtleriſche Aufſchwung der Amateur-Photo-
graphie wird durch eine ganze Reihe von Erſcheinungen
bewieſen, aber man irrte ſehr, glaubte man das Verſtändniß für
dieſen künſtleriſchen Aufſchwung unter den AmateurPhotographe.
ſchon allgemein. Bei weitem den meiſten unter ihnen fehlt für die
Photographie alsKunſt noch heutejedes Verſtändniß; das ſtofflichegntereſſe
hier, die techniſche Geſchicklichkeit dort ſind die Pole, um die ihr Spiel ſich
dreht. Da ſucht nun eine neue Zeitſchrift einzugreifen als eine
ſolche nämlich darf das „Photographiſche Centralblatt“
bezeichnet werden, ſeit es in den Verlag von Georg
D. W. Callwey in München übergegangen, wo es nunmehr
F. Matthies Maſuren redigirt. Dem Liebhaber Photographen,
der von den künſtleriſchen Beſtrebungen der beſten ſeiner
Genoſſen noch nichts weiß, muß auch der Geiſt, der hier waltet,
als ein ganz neuer Geiſt erſcheinen wird er ihn ſofort
auch verſtehen können Gelänge ihm das ſogleich, ſo wäre
das für ſeine künſtleriche Begabung ein großes Lob, gelingt
es ihm aber nicht ſogleich, ſo muß er ſich doch be
mühen, daß es ihm überhaupt gelinge, denn ſonſt kann er niemals
hoffen, unter den Künſtlern ernſt genommen zu werden. Der
T der bisherigen Hefte beweiſt, daß das Blatt ſeine
Aufgabe hoch nimmt, aber ſo geſchickt wie beherzt angreift,
die beigegebenen Bilder zeigen zum photographiſche
Kunſtwerke, wie wir ſie ſehr ſelten eſehen haben.
Kleine Landſchaften, wie die von Heinrich Kühn auf S. 108
erinnern geradezu an die geſunde Naturpoeſie der Maler von
Fontainebleau. So begrüßen und empfehlen wir denn das „Photo
diſche Centralblatt“ als einen Bundesgenoſſen unſerer eigenen

rbeit.
Als fünfter Band des ſiebenten Jahrgangs der Veröffent

lichungen des „Vereins der Bücherfreunde“, Berlin, erſchien ſoeben
Wie ich Schriftſteller wurde und was ich dann ſchrieb.
Humoresken von W. v. Dünheim. Preis geh. 4 Mk., eleg. geb. 5 Mk.
Hinter dem Pſeudonym W. v. Dünheim verbirgt ſich der Name eines
unſerer bekannteſten modernen Schriftſteller. In humoriſtiſcher Weiſe
zeigt der Verfaſſer, wie man ein tüchtiger Schriftſteller werden kann,
und giebt an einer Reihe wirklich ausgezeichneter Humoresken gleich
den Beweis für die Richtigkeit ſeiner Rathſchläge. W. v. Dünheim's
ſcharfe Beobachtungsgabe, der nicht die geringſte Kleinigkeit
entgeht, ſobald dieſelbe charakteriſtiſch iſt, ſetzt ihn in den Stand,
typiſch richtige Figuren zu zeichnen. Mit ſolchen aber belebe jeder
Schriftſteller ſeine Schilderungen! Thut er das, dann hat er einen großen
Stoff, eine hochfliegende Phantaſie gar nicht mehr nöthig. Dann kann
er einfach in das alltägliche Leben hineingreifen. Wie köſtlich ſind
in dieſer Beziehung die drei erſten Erzählungen aus W. von
Dünheim's Buch, die ein lebensvolles, treues Abbild der kultur
hiſtoriſch ſo intereſſanten Gründerzeit bieten. Ein einfacher, ſchöner
und reifer Styl iſt des Verfaſſers beſondere Stärke. Sämmtliche
Erzählungen ſind von einem urgeſunden, erquickender Humor durch
weht und enthalten dabei eine Fülle ernſter, beherzigenswerther
Lebensweisheit. Jedem Freunde wahren Humors ſei das Werk
warm empfohlen.

Jerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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